* 


2 


vr 


er den Ausgabeſtellen in Thorn. 


22 
+ 
4 Die 

2 
Thorner Zeitung 


koſtet, durch die Poſt bezogen, für den 


Monat Juni 2 

nur 67 Pfg. 
ohne Beſtellgeld, in unſeren Aus⸗ 
4 gabeſtellen 60 Pfg. und durch die 
x Boten frei ins Haus 75 Pfg. 


2 2 2 5 7 
22 „ 7 7 7 77 7 


T:: ͤ . [E 
„ 


— . a 7 22 
Tages hau. 
. e Kai j er will die engliſchen Journaliſten 


8 Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
chwerin iſt in Kamerun eingetroffen. 


* In Oldenburg fol eine Wahlreform 
eingeführt werden. ae 


Der „Fall Curtius“ wi N 
. F urtius“ will nicht zur Ruhe 


Die diesjährige erenz der Landesdirel⸗ 
toren findet vom 18. bis 21. Juni in Kaſſel ſtatt. 


Der Landrat des Landkreiſes Wies baden, von 
Hertzber g, ift zum Polizeipräfidenten von Char⸗ 
enburg ernannt. 

Der König und die Königin von Norwegen 
von Paris wieder abgereiſt. 


J is ſind i * 
3 5 ar 


find 


5 In Paris wird eine Weltausftellung | 
geplant. ir 1 


Die ruſſiſche Duma beendete die Debatte über 
die Agrarfrage. 

* Der Sultan von Marokko hat eine Reiſe 
nach Marraheſch beſchloſſen. 


Die ſüdchineſiſchen Rebellen find von 


den Regierungstruppen geſchlagen. Ihr Führer wurde 
gefangen. 


Ueber die mit » bezeichneten Nachrichten t 
näheres im Text. e . 


Der heufige Stand der 

Mititärskuftichiffahrt. 

Die außerordentlich raſche Entwicklung der 
Luftſchiffahrt in den beiden letzten Jahrzehnten 
und das eifrige Beſtreben der Heeresleitungen 
in den verſchiedenen Ländern, die Luftfahrzeuge 
in ihren verſchiedenen Formen den Zwecken 
der Kriegsführung dienſtbar zu machen, haben 
bereits zu den gewagteſten Spekulationen über 
den „Luftärieg“ der Zukunft geführt. Frank⸗ 
reich verfügt ſchon über zwei erprobte und ver⸗ 
wendbare lenkbare Kriegsballons, mit denen 
im Kriegsfalle zu rechnen iſt. Es iſt anſcheinend 
auch erfolgreich der Verſuch gemacht worden, 
Sprengkörper aus dem Ballon auf einen an⸗ 
genommenen Gegner hinabzuſchleudern. Nach 
der internationalen Friedenskonferenz. die 
1899 im Haag tagte, ſollte das Werfen von 
Geſchoſſen und Sprengitoffen aus Luftſchiffen 
oder auf anderen ähnlich en neuen Wegen für 
die Dauer von fünf Jahren verboten fein. Die 
Franzoſe haben nun bereits ausdrücklich dar⸗ 
auf hingewieſen, daß dieſe Abmachung der 
Haager Konferenz nicht mehr gelte und daß 
Frankreich nicht mehr b reit ſein würde, in 
neue Abmachungen dieſer Art einzuwilligen. 
Die Perſpektive, die ſich bei der Verwendung 
des Sprengſtoffwurfs für Vernichtung von 
Streitkräften, Befeſtigungen und jonftigen Streit- 
mitteln für die Ariegsführung eröffnet, ift eine 
weite, in gewiſſer Hinſicht geradezu verhängnis⸗ 
volle. Bei der hohen Steigfähigkeit des Ballons 
würden die Ballongeſchütze ihre Wirkſamkeit 
verlieren. Alle Momente des künftigen Luft⸗ 
krieges liegen aber noch im weiteſten Felde 
der Spekulation. Es läßt ſich annehmen, daß 
erneute Beſchlüſſe der Signatar⸗Mächte der 
Haager Konferenz, von denen ſich auch 
Frankreich kaum ausſchließen könnte, dem 
geſamten Zukunfts⸗Ballonkriege mit ſeiner 
Sprengmittelverwendung einen Riegel vor⸗ 
ſchieben werden. Nicht unerwähnt bleibe auch 
die Anſicht namhafter Fachleute, daß dieſen 
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lenkbaren Ballons in den Drachenfliegern, wie 
ſie die Gebrüder Wright gebaut haben ſollen, 
ein gefährlicher Feind erwächſt, der mit ſeiner 
größeren Beweglichkeit die ſchwerfälligen Unge⸗ 
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bezichtigen, auf böswilliger Erfindung beruhen. 
Durch die Freundſchaft des Kaiſers und durch 
das beſondere Wohlwollen der Kaiſerin durch 
Jahre hindurch ausgezeichnet, trifft den Grafen 


tüme, deren Hülle jo außerordentlich empfind⸗ feine plötzliche Dienftentlafjung doppelt hart, da 


lich iſt, in kurzer Zeit vernichten könnte. Von 
den anderen Arten der kriegsbrauchbaren Luft: 
fahrzeuge iſt beſonders der Feſſelballon vielfach 
eingeführt und hat ſich bei den Manövern der⸗ 
artig bewährt, daß er einen integrierenden Be⸗ 
ſtandteil des Aufklärungs⸗ und Beobachtungs⸗ 
Materials der Heeresleitung bildet. Im oſt⸗ 
aſiatiſchen Kriege hat er freilich nur geringe 
Erfolge erzielt. Die Freifahrtballons des 
Luftſchiffer⸗Bataillons find hauptſächlich dazu 
beſtimmt, vor belagerten Feſtungen verwandt 
zu werden, wie ſie ſich ja auch ſchon bei der 
Belagerung von Paris als ſehr erfolgreich be⸗ 
währt haben. Die wichtigſte Aufgabe für die 
Heeres leitungen bleibt jedenfalls die Konſtruk⸗ 
tion zuverläſſig lenkbarer Freifahrballons mit 
einer Eigengeſchwindighkeit, die den militäriſchen 
Anforderungen genügt und die, abgeſehen von 
dem Zeppeliniſchen Luftſchiff, bisher noch von 
keinem dieſer Fahrzeuge erreicht iſt. (15 Mtr.) 
Die Abhängigkeit vom Wetter und die von 
den techniſchen Momenten macht das Luftſchiff 
jedoch auch für die militäriſchen Zwecke der 
Aufklärung, Beobachtung und Orientierung 
nur zu einem unzuverläſſigen, wenn auch bei 
günſtigen Verhältniſſen ſehr ſchätzbaren Hilfs⸗ 
werkzeug, auf das mit Sicherheit, namentlich 
im Bewegungskriege, nicht zu rechnen ift, jo 
daß bis auf weiteres der geſamte Heeresappa⸗ 
rat für jene Zwecke ſelbſtverſtändlich aufrecht 
erhalten bleiben muß. 


Das Abgeordnetenhaus tritt am 5 Juni 
wieder zuſammen. Auf dem Arbeitsplan 
ſind vorgeſehen: Mittwoch, 5. Juni, 1. und 
2. Beratung des Geſetzes, betr. Rhein⸗Weſer⸗ 
Kanal, 1. und 2. Beratung des Antrages Brütt 
auf Annahme eines Geſetzentwurfes, betr. die 
Erweiterung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanals, ein⸗ 
malige Beratung des Staatsvertrages mit 
Waldeck, betr. Lotterieverhältniſſe, 1. und 2. Bes 
ratung des Nachtragsetats in Verbindung mit 


dem Antrag der Budgetkommiſſion, betr. 
Beamtenbeſoldungen, 1. Beratung des 
Antrages Nielſen⸗Hanſſen, betr. Kreis⸗ 


ordnung, für Schleswig - Holftein, Beratung 
des Antrages Viereck, betr. Strafvollzug, 
Nr. 104. 106 Petitionen: Donnerstag, 
6. Junt, 3. Beratung des Geſetzes, betr. Rhein: 
Weſer : Kanal, 3. Beratung des Antrages 
Brütt, 3. Beratung des Nachtragsetats, 
2. und 3. Beratung der Wegeordnung für 
Poſen (Kommiſſionsbericht wird erwartet), 
vom Herrenhauſe zurückgelangte Vorlagen 
(Jagdordnung), Reit von Mittwoch, An: 
trag Linz, betr. Rheiniſche Gemeindeord⸗ 
nung, Antrag v. Bieberſtein, bete. Eniſchä⸗ 
digung für Sperrmaßregeln, Petitionen; 
Freitag, 7. Juni, vom Herrenhauſe zu⸗ 
rückgelangte Vorlagen (Verunſtaltungsgeſetz, 
Wanderarbeitsſtättengeſetz) Antrag Bach⸗ 
mann, betr. Beamtengeſetz, Antrag Ernſt, 
betr. Vorſchulen, (Kommiſſionsbericht wird 
erwartet), einmalige Beratung der Reiſe⸗ 
berichte über Mädchenunterricht, Petitionen; 
Sonnabend, 8. Juni, vom Herrenhauſe zurück⸗ 
gelangte Vorlagen, 1. Beratung des Antrages 
Dr. Arendt (Mansfeld), betr. Steuerfreiheit von 
Kriegern, Antrag Friedberg, betr. § 20 Abf. 
2 der Geſchäftsordnung, (Kommiſſionsbericht 
wird erwartet), Petitionen. 

Auf das Intrigenſpiel in höfiſchen 
Kreiſen wirft eine Zuſchrift bezeichnendes Licht, 
die das „Berl. Tagebl.“ von einer mit dem 
bisherigen Kommandanten von Berlin, Grafen 
Kuno Moltke, in Verbindung ſtehenden Seite 
erhält und in der es u. a. heißt: Graf Kuno 
Moltke hat den feſten Entſchluß, die Klage 
gegen Maxlmilian Harden gerichtlich zum Aus⸗ 
trag zu bringen, um mit dieſer Flucht in die 
Oeffentlichkeit vor aller Welt darzutun, daß 
alle Gerüchte, die ihn krankhafter Neigungen 


ihre Nebenumſtände natürlich dazu angetan 


find, den unbegründeten Gerüchten neue Nahrung 


zu geben. Wie man annimmt, ſollen Mittei- 
lungen dem Kaiſer von einer dem Monarchen 
ſehr naheſtehenden Perſönlichkeit zugetragen 
fein, und es wäre erwünſcht, feſtzuſtellen, auf 
welche Quelle jene Mitteilungen in letzter Linie 
zurückgehen. 

Deutſche Fürſten in Kamerun. Der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und 
der in ſeiner Begleitung reiſende Erbgroßherzog 
von Mecklenburg ⸗Strelitz find mit dem Dampfer 
„Eleonore Woermann“ in Viktoria gelandet. 
Der Großherzog hat ſich von dort nach Buea, 
dem Sitz des kaiſerlichen Gouvernements, be⸗ 
geben, um dort bis zum 2. Juni ſich aufzu⸗ 
halten. Von Buea wird der Großherzog nach 
Duala weiterreiſen und dort beim Bezirkshaupt⸗ 
mann Brauchitſch für einige Tage Wohnung 
nehmen. f 

Zum Beſuch der engliſchen Journaliſten 
in Berlin wird bekannt, daß der Kaiſer die 
engliſchen Gäſte auf dem Paradefelde in Pots⸗ 
dam willkommen heißen will und auch in der 
Orangerie zu Potsdam begrüßen wird. — Der 
König von Sachſen beabſichtigt, die engliſchen 
Journaliſten am Sonnabend in Schloß Pillnitz 
perſönlich zu empfangen. Pe 

Bei der Landtagserſatzwahl in Mands⸗ 
bek⸗Stormarn wurde der fFreikonfervative, 
Landrat v. Bonin, mit 209 Stimmen gewählt. 
Der Gegenkandidat Sproeſſel (natl.) erhielt 45 
Stimmen. g 


Wahlreform in Oldenburg. Die olden⸗ 


burgiſche Regierung wird dem nächſten Landtag 
ein neues Wahlgeſetz mit direkter Wahl vor⸗ 


legen. f 

Das deutſch⸗ſpaniſche Handelsproviſo · 
rium ſoll über den 30. Juni hinaus verlängert 
werden. Die Verhandlungen über die Dauer 
der Verlängerung ſchweben noch. 

Die Wahl des Pfarrers Götz an Stelle 
des nicht beſtätigten Pfarrers der Reinoldige⸗ 
meinde in Dortmund, Ceſar, begegnete bei den 
Orthodoxen in Münſter entſchiedenem Proteſt. 


Nach den Beſchwerden, die beim Konſiſtorium 


in Münſter eingelaufen ſind, erwartete man 
beſtimmt, daß Götz nicht beſtätigt wird. Das 
Konſiſtorium hat aber den Proteſten nicht 
Raum gegeben und betonte in ſeiner Er⸗ 
er. daß weder die Gaſtpredigt noch die 
Artikel des Pfarrers Götz im Blatte der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde für Rheinland und Weſt⸗ 
falen einen Anlaß zur Nichtbeſtätigung gäben. 
Falls gegen dieſen Entſcheid kein Einſpruch 
erhoben wird, würde die Beſtätigung Götz' in 
14 Tagen ſtattfinden. 

Der „Fall“ Curtius in Strasburg iſt noch 
immer nicht in Ordnung. Die Konſiſtorien 
beider evangeliſcher Kirchen, der Augsburger 
Konfeſſion und der reformierten, haben dem 
Oberhaupt der erſten einſtimmig ein Vertrauens⸗ 
votum gegeben, in dem fie ihn gebeten haben, 
im Amte zu bleiben. Dr. Euriius hat dem 
Wunſche entſprochen und erklärt, daß er ſeine 
Entlaſſung, die die Regierung ihm nahegelegt 
hatte, nicht einreichen werde. Ueber die Ab⸗ 
ſichten der Regierung wird den „Berl, Neueſt. 
Nachr.“ aus Straßburg geſchrieben: 

Die Regierung leitet die Aufhebung der Kon⸗ 
ſiſtorien in die Wege, indem fie zunächft dieſe Körper⸗ 


ſchaften auffordert, ihre Exiſtenzberechtigung überhaupt 


zu beweiſen. 
neſt geſtochen. Auf den Konſiſtorien, die aus allge⸗ 
meiner, geheimer Wahl aller Gemeindemitglieder her⸗ 
vorgehen, beruht die ganze ſelbſtändige Organiſation 
der evangeliſchen Kirche in Elſaß⸗Lolhringen. Die 
Pfarr Verwaltung der Kirche, per die Ernennung der 
farrer und die Wahl ihrer Behörden (Konſiſtorial⸗ 
8 Inſpektoren uſw.) liegt in ihren Händen; 
er Regierung ſteht nur in gewiſſen Fällen ein Ein⸗ 
ſpruchsrecht zu. Die Konſiſtorien ſprechen ſich deshalb 
natürlich gegen jede Beſchränkung ihrer Rechte aus. 
Die evangeliſchen Konſiſtorien nehmen ein⸗ 


ſtimmig den Standpunkt ein, daß fie jelbit- 


ſtändige Körperſchaften find, und daß die evan⸗ 
geliſche Kirche moraliſch vernichtet wäre, wenn 
ſie dieſe Selbſtändigkeit aufgeben müßte. 

Der deutſche Geſandte in Bern hat die 
Ratifikationsurkunde des am 6. Juli v. J 


in Genf abgeſchloſſenen Abkommens zur Ber: I 


Vieh zu een 1 die Einwohner 


Dadurch hat ſie natürlich in ein Weſpen⸗ 
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bejjerung des Loſes der Verwundeten und 
Kranken bei dem im Felde ſtehenden Heer 
namens des Reiches in Bern hinterlegt. 

Der Delegiertentag der no: ſchleswigſchen 
Dänenpartei iſt für den 9, und 10. Juni 
nach Apenrade einberufen. ; 

Der Lehrkurſus für Gefängnisweſen, 
an welchem diesmal 25 Richter und Staats⸗ 
anwälte aus allen Teilen der preußiſchen 
Monarchie teilnehmen, wurde in Berlin durch 
den Geh. Ober⸗Juſtizrat Plaſchke im kleinen 
Schwurgerichtsſaal des Moabiter Kriminal⸗ 
Gerichtsgebäudes eröffnet. Im Anſchluß hieran 
erfolgte ein Beſuch des Arbeits⸗Nachweiſe⸗ 
bureaus des Vereins zur Beſſerung der Straf⸗ 
gefangenen. Der Schriftführer des Vereins, 
Gerichts aſſeſſor Dr. Roſenfeld, bemerkte dabei, 
durch den „Fall“ des „Hauptmanns von Köpe⸗ 
nick“ ſei es bewirkt worden, daß die Fürſorge⸗ 
tätigkeit für entlaſſene Strafgefangene jetzt er⸗ 
weitert und verbeſſert werde. 

Gegen den Zeugniszwang. In dem Lehr⸗ 
kurſus für Gefängnisweſen, an dem Richter 
und Staatsanwälte aus allen Teilen des Rei⸗ 
ches teilnehmen, hielt Oberſtaatsanwalt Dr. Iſen⸗ 
biel einen Vortrag über die Organiſation des 
Gefängnisweſens. Von beſonderem Intereſſe 
iſt die Stellung, die der Vortragende zu dem 
Zeugniszwang gegen Redakteure einnimmt; 
er hätte nichts dagegen, wenn man die Unter⸗ 
ſuchungshaft möglichſt einſchränken und auf 
den Zeugniszwang gegen Redakteure verzichten 


würde, da bei dieſem Hilfsmittel ohnehin nichts 
herauskomme. Hoffentlich fällt dieſe Anregung 
auf fruchtbaren Boden, 


Angeſichts der hohen Fleiſchpreiſe im 
Verhältnis zu den Viehpreiſen beſchloß der 
Stadtrat in Löbau i. S., bei den Stadtverordneten 
nung der Stadt 


chaffen. 
in Berlin wird gemeldet, 


1 8 Fleiſch zu be 
1 ei 300 


um Bäckerſtreik 
daß etwa 2500 Geſellen ſtreiken. 


Meiſtern, die die Forderungen bewilligt haben, 


wird von etwa 1000 Geſellen gearbeitet. Es 
kam ein Trupp Arbeitswilliger aus Magdeburg 
an, er wurde jedoch von Streikpoſten am 
Bahnhofe erwartet und hat infolgedeſſen die 
Arbeit nicht aufgenommen. 

Approbationen und Befähigungszeug⸗ 
niſſe für das Deutſche Reich ſind nach amt⸗ 
licher Mitteilung im letzten Prüfungsjahre (Ok⸗ 
tober 1905/06) erteilt: 845 Aerzten, 203 Zahn⸗ 
ärzten, 598 Apothekern, 79 Nahrungsmittel- 
chemikern. 

Mit der Verleihung der Südweſtafrika⸗ 
Denkmünze an Nichtkombattanten, welche ſich 
infolge techniſcher Herſtellungsſchwierigkeiten um 
eine Zeit verzögert hat, wird in allernächſter 
Zeit begonnen. In den Stiftungsſtatuten iſt 
die Verleihung dieſer Medaille in Stahl an 
Perſonen vorgeſehen, welche ſich auf dem Ge⸗ 
biete des Roten Kreuzes, der charitativen Be⸗ 
tätigung für unſere Truppen während des Feld⸗ 
zuges uſw. verdient gemacht haben. 

Im Zeughauſe zu Berlin ſollen Andenken- 
tafeln mit dem Namen der in der. vaterländi⸗ 
ſchen Kriegen gefallenen oder tödlich ver⸗ 
wundeten höheren Offiziere, bis einſchließlich 
der Regimentsführer, aufgeſtellt werden. Die 
Zeughaus verwaltung richtet an die Familien, 
Kirchenvorſtände, öffentlichen und Hausarchive, 
Bibliotheken und auch an die Behörden die 
Bitte, durch Mitteilung über dort befindliches 
Material, namentlich aus älteren Zeiten, das 
Zuſtandekommen dieſes Ehrendenkmals unter⸗ 
ſtützen zu wollen. i 

Die 


Die deutſchen Gewerkvereine. 


deutſchen Gewerkvereine, die alle drei Jahre 


einmal zu einem allgemeinen Verbandstage zu⸗ 
ſammentreten, haben nun ihre arbeitsreiche 16. 
Verbandstagung, über die wir mehrfach be⸗ 
richtet haben, in Berlin beendet. Sie wird 
für die weitere Entwickelung dieſer Arbeiter⸗ 
berufspereine darum eine ganz beſondere und 
dauernde Bedeutung behalten, weil ſie eine 
Neuorganiſation des Verbandes und eine klare 
grundſätzliche Stellungnahme zur Politik ge⸗ 
bracht hat. Die Organiſation mußte neuge⸗ 
ſtaltet werden, weil nach dem Tode des ver⸗ 
dienten Gründers und Anwaltes der Gewerk⸗ 
vereine, Dr. Max Hirſch, die perſönliche Spitze 
fehlte. Man hat nach eingehenden Beratungen 


nun einen Verbandsvorſtand neu geſchaffen, 
deſſen Vorſitzender der Landtagsabgeordnete 
Goldſchmidt geworden iſt. Der Zentralrat, der 
Vertreter aller einzelnen Berufe umfaßte und 
neben dem Verbandsanwalt die Geſchäfte 
leitete, hat jetzt nur noch Kontrollbefugniſſe. 
Die Politik mußte von den Bewerkvereinlern 
viel ſtärker als ſeither in den Vordergrund 
geſtellt werden, weil zwei Drittel aller 
Arbeiterforderungen neuerdings ſich an die 
Geſetzgebung richtet. Während die ſozial⸗ 
demokratiſchen und chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften deshalb ſchon längſt ebenſo eifrig 
Parteipolitik wie Sozialpolitik getrieben 


haben, betonten die deutſchen Gewerkvereine 


ihre politiſche Neutralität. Das füh te dahin, 
daß die beiden erſtgenannten Gewerkidafts- 
arten heute über zahlreiche intelligente eigene 
Abgeordnete im Reichstage verfügen, während 
die deutſchen Gewerkvereine 
unvertreten ſind. Die eben beendete Verbands⸗ 
tagung hat einmütig den Grundſatz proklamiert, 
daß die Bewerkvereine als ſolche zwar politiſch 
und religiös neutral bleiben, oo ihre Mit: 
glieder aber außerhalb der Beru 

energiſch politiich betätigen ſollen. 
tung dieſer politiſchen Tätigkeit iſt durch ein 


großzügiges und freiheitliches Aktionsprogramm 
Darin wird u. a. feſtgelegt, daß die 
Gewerkvereine auf nationalem Boden ſtehen, 


feſtgelegt. 
aber gleichzeitig den Austauſch der Erfahrungen 


mit ausländiſchen Gewerzvereinen pflegen ſollen, 
ferner, daß fie religiös neutral und partei⸗ 
„Die grundlegende 


politiſch unabhängig ſind. 
Richtung der Gewerkvereine iſt eine volks- 
tümlich freiheitliche.“ Dieſes Programm, in dem 
manche Formulierungen offenbar durch Kom⸗ 
promiß zwiſchen Alten und Jungen zuſtande 
gekommen ſind, bedeutet einen Wendepunkt im 
Leben der deuiſchen Gewerkoereine. 
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Eine Weltausftellung in Paris? Die 
Parlamentskommiſſion für Handel und In⸗ 
duſtrie hat ſich für das Projekt einer neuen 
Weltausſtellung in Paris ausgeſprochen und 
auf den Vorſchlag des Mitgliedes Cornet be⸗ 
ſchloſſen, die Regierung zur Organiſation und 
Feſtſetzung des Datums aufzufordern. 

* Spionage. Nach einer Meldung aus 
Paris wird aus Breſt gemeldet, daß dort 
ein wichtiges Dokument betreffend die Strand: 
batterie der nördlichen Forts ſpurlos ver⸗ 
chwunden iſt. Die ſofort eingeleitete Unter⸗ 
uchung verlief reſultatlos. Die Entwendung 
des wichtigen Dokuments hat große Erregung 
hervorgerufen. Man glaubt, daß es ſich um 
eine neue Spionageaffäre handelt. 

»Zum Staatsſtreich in Portugal. Der 
Gemeinderat von Liſſabon hat gegen die Auf⸗ 
löſung der Deputiertenkammer Einſpruch er⸗ 
hoben. Dasſelbe beabſichtigen andere Bemeinde- 
räte des Königreichs zu tun. Die Oppoſition 
bleibt bei der Behauptung, daß das Auflöſungs⸗ 
dekret vom 10. Mai ein richliger Staatsſtreich 
geweſen ſei. Die Miniſteriellen machen geltend, 
daß ein ſolches Vorkommnis in der Politik 
Portugals durchaus Beine Seltenheit ſel; alle 
Parteien hätten von dieſem Mittel Gebrauch 
gemacht, um diktatoriſche Dekcete, nicht nur 
verwaltungsrechtlichen, ſondern auch öffentlichen 
Charakters, zu publizieren. 

Was in Irland vorgeht. Es iſt ganz 
offenbar, daß es im Süden und Weſten Irlands 
wieder tüchtig gärt. Kein Tag vergeht ohne 
ſchwere agrariſche Verbrechen. Brandlegungen 
und Verſtümmelungen von Weidevieh ſind an 
der Tages: oder beſſer Nachtordnung. In erſter 
Reihe werden dadurch die Landlords betroffen, 

aber auch mißliebige Pächter und ſebſt Klein⸗ 
pächter, die ſich nicht den Anforderungen der 
Geheimbündler fügen, bekommen deren Rache 
zu ſpüren. 


i Culmſee. Am Brandmeister kurſus zu 
Thorn nehmen von der Feuerwehr Bauführer Lemke 
und Stellmachermeiſter Frick teil. — Die Bau⸗ 
tätigkeit 5 eine ſehr rege. Es werden Wohn⸗ 
bäufer gebaut, da der ohnungsmangel, beſonders in 
mittleren Wohnungen, noch immer nicht beſeitigt iſt.— 
8 und Maſern verbreiten ſich immer 

Graudenz. Geſtohlen wurde im ver⸗ 
angenen Jahre auf dem Bahnhof einem 
remden ein Fahrrad. Dieſer Tage ſtand nun 

en A an 2 Stelle, von der es 
verſchwunden war. Ein am Rade angeklebter 

Zettel enthielt nachſtehende Bitte: 25 Dieb 
bittet, das Rad demjenigen auszuhändigen, 


im Reichstage 


svereine fi 
Die Rich⸗ 


dem er es geſtohlen hat“. Der Beſtohlene hat 
noch nicht ermittelt werden können. 

CTulm. Mit Reif waren in den letzten 
Nächten die Wieſen bedeckt. Beſonders Bohnen 
und Gurken haben ftark gelitten. 

Garnſee. Von einer Kreuzotter 
wurde auf dem hieſigen Stadtvorwerke der 
Sohn des Inſtmanns Werner gebiſſen. Der 
Arzt hofft, das Kind am Leben zu erhalten. 

Dt. Eylau. Der Kreis ausſchuß 


hat den Betrag von 200 Mark zu einer Ehren⸗ 
gabe für das diesjährige Provinzialſchützenfeſt 


in Dt. Eylau bewilligt. 

Marienwerder. Wegen der Nogat⸗ 
regulierung wurde die mehrerwähnte 
Denkſchrift auch dem Regierungspräſidenten 
Schilling durch eine Abordnung überreicht, an 
deren Spitze Bürgermeiſter Born aus Marien⸗ 
burg ſtand. 

Neumark Weſtpr. Ein Einbruch 
iſt bei dem Poſtamt verübt, wobei den Dieben 


ein Barbetrag von 239 Mark in die Hände 
Als Täter kommen drei Männer 


gefallen iſt. 
in Betracht. 


Elbing. Die Reviſionskommiſſion 
nahm eine Reviſion ſämtlicher Kaſſen vor, 
wobei bis auf die Veruntreuungen des 


Rendanten Kohrt alles in beſter Ordnung be⸗ 


funden wurde. Bisher hat ſich ein Defizit von 


etwa 6200 Mk. herausgeſtellt, ſodaß die Kaution 
doch überſchritten worden iſt. 


gereit⸗Grunauerwüſlen. 


Danzig. Wegen Untreue und ſchwerer 
Urkundenfälſchung verurteilte die Strafkammer 
den 33jährigen Kaufmann Robert Steffen aus 


Berlin zu 6 Monaten Gefängnis. Steffen war 
mehrere Jahre bis zum Oktober 1906 Reiſender 
der Danziger Aktienbrauerei und hat als ſolcher, 
mit dem Einkaſſieren von Geldern beauftragt, 
Gelder unterſchlagen, indem er Sonderquittungen 
mit feiner Unterſchrift den Kunden gab und die 
Originalquittungen als nicht bezahlt zurückgab. 
Die Höhe der unterſchlagenen Summe betrug 
4387 Mk. Der Angeklagte, der ein auskömm⸗ 
liches Gehalt, feſte Speſen und Extraſpeſen be⸗ 
zog, behauptete, daß der mit ſeiner Stellung 
verbundene übermäßige Genuß von Alkohol 
ihn ſeiner Sinne beraubt habe. 

Danzig. Am Königlichen Lehrer- 
Seminar zu Danzig⸗Langfuhr beſtanden 
von 38 Volksſchullehrern 31 die zweite Lehrer⸗ 


beute 
Allenſtein. Die „Heilſtätte für 
weibliche Lungenkranke“ im Stadt⸗ 
walde wird vorausſichtlich am 22. Oktober 
ihrer Beſtimmung übergeben werden können. 
Die Koſten betragen 760 000 Mark. 
Mühlhauſen. Von der Plattform 
eines Eiſenbahnwagens iſt ein Mann 
herabgeſtürzt, der nach kurzer Zeit im hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenhaus ſtarb. Es iſt dies der 


Die Reviſionen 
werden noch fortgeſetzt, doch hofft man, daß 
weitere Fehlbeträge nicht vorgefunden werden. 
— Ertrunken iſt beim Spiel das etwa 
zweijährige Kind des ſtädtiſchen Förſters Butt⸗ 


worden. So läßt man dieſe Arbeit nicht für 
Geld ausführen, ſondern auf „Talkas“, d. h. 
auf gegenſeitige Beihilfe der Nachbarn. Trotz⸗ 
dem ſind die Unkoſten der Flachsbrache nicht 
unbedeutent, da während der ganzen Zeit 
offene Tafel herrſcht. Selbſt Fremde und Bettler 
dürfen an der Brechbude nicht unbewirtet vor⸗ 
übergehen, während den Dorfbewohnern abends 
ein allgemeines Feſt bereitet wird. 
Königsberg. Die Walderholungs⸗ 
ſtätte für Frauen und Kinder in Schneewalde, 
die die hieſige Fürſorgeſtelle für Lungenkranke 
und Tuberkulofe errichtet hat, iſt fertiggeftellt. 
Mitte Juni ſoll die Einweihung und Eröffnung 
erfolgen. Wie ſehr die Anſtalt einem Bedürfnis 
entſpricht, geht daraus hervor, daß bereits etwa 
200 Anmeldungen für die Echolungsſtätte vor⸗ 
liegen, von denen nur ein kleiner Teil berück⸗ 
ſichtigt werden kann, da die Anſtalt vorläufig 
nur für 24 Betten eingerichtet worden iſt. 
Königsberg. Eingeſtürzt iſt bei 


dem Bahnbau Gumbinnen — Szittkehmen eine 
Es wurden dabei vier Arbeiter 


Lehmwand. 
verſchüftet. Ein 16jähriger Arbeiter war ſo⸗ 
fort tot, ein anderer ſchwer verletzt, die übrigen 
ſind nur leicht verletzt. 


Stallupönen. Schwerer Schaden 
iſt in der Gegend von Pillupönen durch Hagel⸗ 
wetter entſtanden. 

Schulitz. Im Konkurs des Holzſpeditionsge⸗ 
ſchäfts von Siegmund Möller betragen die Paſſiva 
rund 180000 Mu, darunter 5000 Mk. vorberechtigte 
Forderungen. Danziger Firmen find an dem Konkurfe 
mit Forderungen von ca. 56 000 Mk., Berliner Firmen 
mit 15 000 Mk. beteiligt. Da die vorhandene Aktien⸗ 
maſſe 20. bis 25 000 Mk. ergeben dürfte, werden die 
Gläubiger nur etwas über 10 Proz. erhalten. 

Bromberg. Die Unterrichts⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ver⸗ 
handelte in einer ihrer letzten Sitzungen auch 
über eine Petition des Lehrers S. in M., der 
nach 36jähriger Dienſtzeit im Wege des Dis- 
ziplinarverfahrens entlaſſen worden war, weil 
er angeblich eine deutſchfeindliche Geſinnung 
gezeigt haben ſoll. Nach dem Urteile zweiter 
Inſtanz war ihm die halbe Penſion im Be⸗ 
trage von 700 Mk. auf 5 Jahre belaſſen 
worden. Unter Hinweis auf ſeine lange Dienſt⸗ 
ia und unter Betonung feiner deutſchen Ge⸗ 
innung bat er um Gewährung jeiner vollen 
Penſion. — In der Kommiſſion wurde die 
Entlaſſung ohne Penſion als ſehr hart be⸗ 
zeichnet und die Petition der Regierung zur 
Erwägung überwieſen, ob dem Petenten nach 
Ablauf der 5 Jahre die halbe Penſion nicht 
noch als Unterſtützung weiter gewährt werden 
könne. 

Poſen. Landes rabbiner Dr. Feilchen⸗ 
feld beging ſeinen 80. Geburtstag, was von 
der jüdiſchen Gemeinde und zahlreichen Ver⸗ 
einen und Korporatlonen zum Gegenſtand einer 
Feierlichkeit gemacht worden iſt. Der Polizei⸗ 
präſident überbrachte dem Jubllar den ihm 
verliehenen roten Adlerorten 4. Klaſſe. 


32 Jahre alte Rangierer Gawinat aus Katern⸗ gen: 


berg (Kreis Eſſen). Er war bei der Krupp⸗ 
ſchen Bahn tätig und wollte ſeine Eltern bei 
Ragnit beſuchen, als ihn der Tod ereilte. 

Biſchofſtein. Tod durch Ver⸗ 
brennen erlitt ein Mädchen. Als ſich die 
Waldwart Schwarckſchen Eheleute unter Zurück⸗ 
laſſung ihrer fünf Kinder nach Helligenlinde 
zwecks Beteiligung am Opfergange begeben 
halten, wollten die Kinder die Eltern bei ihrer 
Rückkehr überraſchen, indem ſie für warmen 
Kaffee Sorge trugen. Die 6 Jahre alte Tochter 
kam mit ihrem Kleidchen dem Feuer zu nahe 
und ſtand ſofort in hellen Flammen. Rettungs⸗ 
verſuche kamen leider zu ſpät. Nach einer 
halben Stunde war das bedauernswerte Mäd⸗ 
chen eine Leiche. 

Mohrungen. Nieder gebrannt find 
auf dem Gute Kuhdiebs zwei Ställe und eine 
Scheune. Ein Bulle, 3 Kälber und 25 Schafe 
ſind in den Flammen umgekommen. Der 
Schaden dürfte durch Verſicherung kaum gedeckt 
fein. — Gekauft hat das 730 Morgen 
große Gut Obuchshöfchen für 212 000 Mu. 
Edler v. Gräbe⸗Neuhof. 


Röſſel. Von mehreren Offerten, 
die einem hieſigen Herrn auf ein Zimmergeſuch 


von auswärts zugingen, lautete eine wörtlich: 
„Ich offeriere ſchönen hellen großen Zimmer 
mit ſep. Eingang. Kloſett nach vorn raus mit 
oder ohne Penſton N. N.“ — Das iſt mehr 
„Komfort“ als nötig wäre. 


Tilſit. Der Anbau von Flachs iſt 


in Littauen im letzten Jahrzehnt mehr und | 


mehr zurückgegangen und nur noch auf ein 
Minimum beſchränkt. In den meiſten Gegen⸗ 
den iſt er ſchon ganz und gar eingeſtellt und 
wird nur hin und wieder zum eigenen Be⸗ 
darf angebaut. Die früheren Spinnſtuben und 
die mit ihnen verbundene eigenartige Poeſie 
gehören infolgedeſſen ebenfalls der Vergangen⸗ 
heit an. Nur in einigen Dörfern der Rominter 
Heide ſind ſie noch nicht ausgeſtorben. 
Manches Stück Garn und Leinwand kommt 
von dort noch in den Handel. Kiſten und 


Kaſten ſelbſtgefertigter Wäſche ſpielen dort 


noch immer eine Rolle bei den heiratsfähigen 


Töchtern der Heide. Bei der Flachsgewinnung, 
namentlich beim Flachsbrechen, ſind die alten 


Sitten und Gebräuche noch immer beibehalten 


N 
Thorn, den 31. Mai. 


Gut Wehrl 


Zum Feuerwehrverbandstage 
in Thorn. 
Seid uns willkommen allzumal! 
So tön’ es Euch entgegen, 
Ihr Männer, die Ihr allemal 
Dem Nächſten dient zum Segen. 
Gut Wehr! — Mit dem bekannten Gruß 
Habt Ihr manch' Feſt begangen, 
Mit ihm — zur Arbeit, zum Genuß — 
Will Euch auch Thorn empfangen! 


Es brennen hier nicht Hof und Haus, 
Nein, der Begeiſt'rung Flammen, 
Drum faßt uns auch nicht Furcht und Graus, 
Wenn ſolche Schar beſſammen! — 


Wie es bei Feſten oft geſchah, 
Wird man's auch hier wohl finden: 
Voll Feuer ſprechen viele da 
Und manche Reden zünden! 


Doch naht Ihr ſchöner Augen Glut 
Und heißen roſ'gen Wangen, 
Dann, Freunde, ſeid ja auf der Hut, 
Ihr könntet Feuer fangen! 


Doch welcher Art auch ſei der Brand, 
Ihr werdet ihn beſiegen, 
Darum genießet unverwandt 
In Thorn recht viel Vergnügen! 


In dieſem Willkommensgruß fühlen wir 
uns eins mit der Bürgerſchaft unſerer Stadt, 
die zum Teil ſchon äußerlich ihrer Sympathie 
für den Feuerwehrverbandstag durch Beflaggen 
der Häuſer Ausdruck gegeben hat. Zahlreiche 
Bürger haben ihr gaſtliches Heim den Beſu hern 
zur Verfügung geſtellt. Seltens der Stadt iſt 
unſern Gäſten auch ein würdiger Empfang be⸗ 
reitet. Am Bahnhof und am Eingang der 
Katharinenſtraße find Ehrenpforten, vor 
dem Schützenhauſe, am Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal und an der Hauptfeuerwache Flaggen⸗ 
maſten errichtet. Heute mittags fand auf dem 


Bahnhof der Empfang der Bäſte durch die 
hieſige Wehr ſtatt. Beim Eintreffen der Züge 
ſpielten die 61er, unter deren Vorantritt dann 
der Zug vom Bahnhof zum Schützenhauſe 
marſchierte. Hier wurden Begrüßungsſchoppen 
eingenommen und die Quartiere verteilt. Nach⸗ 
mittags fand unter Leitung des Branddirektors 
Glaubitz⸗Graudenz ein Brandmeiſterkurſus 
ſtatt, der Schulübungen an den Geräten, Signal⸗ 
lehre ꝛc. umfaßte. Heute abend 8 Uhr finden im 
Schützenhauſe mehrere Vorträge über feuer⸗ 
wehrlechniſche Fragen ſtatt. — Morgen früh 
6 Uhr iſt die Fortſetzung des Brandmeiſter⸗ 
kurſus, von 12— 2 Mittageſſen im „Bürger 
garten“, um 2 Uhr wieder Kurſus, um 5½ 
Uhr Angriff eines Brandobjektes mit Minimax⸗ 
Apparaten auf der Culmer Esplanade durch 
Herrn Keue⸗ Bromberg. Um 6 Uhr findet 
eine Schulübung der Ortswehr, um 8 Uhr 
Kommers im Artushof ſtatt. 


— Oberpräſident von Jagow tritt am 
11. Juni einen ſechswöchigen Erholungsurlaub 
an und wird während desſelben durch Ober⸗ 
präſidialrat v. Liebermann vertreten werden. — 
Oberpräſident von Jagow empfing aus Berlin 
als perſönliches Geſchenk des Kaiſers ein 
Exemplar des ſoeben erſchienenen Prachtwerks 
„Der Kaiſer und die Kunſt“ von Seidel, das 
eine Menge Reproduktionen von eigenen künſt⸗ 
leriſchen Entwürfen des Kalſers enthält. 

— Perſonalien. Oberregierungsrat du Vinage 
in Allenſtein iſt nach Honnover verſetzt und ihm die 
Stelle des Dirigenten der Kirchen und Schulabteilung 
übertragen. Arzt Dr. Thomas iſt zum Kreis⸗ 
aſſiſtenzarzt mit dem Amtsſitz in Marienwerder beſtellt. 
Die Wiederwahl des Bürgermeisters Liedtke in 
Neumark auf Lebenszeit iſt beſtätigt. Pfarcer Hubert 
Kralewski zu Berent iſt die erledigte Pfafxſtelle 
an der katholiſchen Kirche zu Vandsburg verliehen. 


— Militäriſche Beſichtigungen. Der 
kommandierende General von Braunſchweig be⸗ 
gibt ſich Sonnabend nach Pr. Stargard, fährt 
Sonntag nach Thorn, am 5. Juni nach 
Graudenz und kehrt dann nach Danzig zurück. 

— Mit Eingaben haben ſich an den 
Reichstag aus Oſt⸗ und Weſtpreußen ge⸗ 
wandt: Pfarrer Szezybalski und Genoſſen in 
Kalinowen (Lyck) und Kaufmann Ludwig 
Anhuth' und Genoſſen in Lang fuhr bitten 
um Aufhebung der Fahrkartenfteuer und Ein⸗ 
führung einer Steuer auf Zündhölzer. Um 
weiteren Ausbau des Völkerrechts und des 
Schiedsgerichtsverfahrens, ſowie um Herbei⸗ 
führung eines Rüſtungsſtillſtandes durch die 
zweite Haager Konferenz bitten die Deutſche 
Friedensgeſellſchaft in Stuttgart, Danzig 
und eine Reihe anderer Städte. Um Gewährung 
von Rechtsſchutz uſw. bittet Wilhelm Herrmann 
in Elbing. Auguſt Zernechel und Genoſſen⸗ 
in Danzig beſchuldigen die Staatsanwälte 
und Richter beim Oberlandesgericht in Marien⸗ 
werder und dem Land⸗ und Amtsgericht in 
Danzig der Urkundenfälſchung, Unterdrückung 
von Beſchwerden uf. und bitten um Abhilfe. 
Guſtav Roſomm in Elbing bittet um Ge⸗ 
währung einer Unterſtützung. Zahlmeiſter a. D. 
Boeniſch in Marienwerder bittet um 
Aenderung der Novelle zum Reichs beamten⸗ 
geſetz und des Beamtenhinterbliebenengeſetzes 
(Anrechnung der Kriegszeit und der überſchießen⸗ 
den halben Jahre, Alterszulage für Kriegs⸗ 
teilnehmer, Verſorgung der Witwen von Kriegs⸗ 
teilnehmern, die erſt nach der Penſtonierung 
heirateten). Um Aanahme des Geſetzentwurfs 
über die Sicherung der Bauforderungen, ſowie 
um Aufnahme einiger Ergänzungen bitten die 
Klempnerinnung, die Maler⸗ und Lachierer⸗ 
innung, die Schloſſerinnung, die Tiſchlerinnung 
zu Danzig. 

— Rückgabe der alten 50 pfennig⸗Stücke. 
Von den Königlichen Regierungen wird im 
Auftrage des Finanzminiſteriums folgende Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen: Nachdem ein ange⸗ 
meſſener Betrag von 50 Pfennig⸗Stücken mit 
dem neuen Gepräge (½ Markftüce) hergeſtellt 
und dem Verkehr zugeführt worden iſt, ſollen 
die in den bisherigen Formen geprägten Stücke 
eingezogen werden. Im Intereſſe einer be⸗ 
ſchleunigten und vollſtändigen Einziehung der 
alten 50 Pfennig⸗Stücke iſt ihre alsbaldige Ab⸗ 
lieferung an die öffentlichen Kaſſen dringend 
erwünſcht. Die letzten ſind angewieſen, die 
fraglichen Münzen nicht nur in Zahlung, 
ſondern auch zur Umwechſelung von jedermann 
anzunehmen und dabei etwaigen Wünſchen nach 
Umtauſch gegen andere Münzen tunlichſt zu 
entſprechen. 

— Auf der Eiſenbahn. Bei Beginn des 
ftärkeren Reiſeverkehrs ſieht ſich Miniſter 
Breitenbach veranlaßt, die Eifenbahndirektionen 
an die ſorgfältigſte Beachtung der Vorſchriften 
zu erinnern, die den Unterhaltungszuſtand der 
Perſonenwagen, ihre Reinhaltung, Kühlung 
und die Verſorgung mit friſchem Waſſer zum 
Gegenſtande haben. Inſonderheit ſollen die 
Wagenwärter und Schaffner angehalten werden, 
darauf zu achten, daß die Türen gut fließen, 
die Fenſterſcheiben nicht klappern, die beweg⸗ 
lichen Fenſter ſich leicht öffnen und ſchließen 
laſſen, daß die Beleuchtung, die Waſchräume, 
die Waſſerbehälter in Ordnung find. Es wur⸗ 
de auch darüber Klage geführt, daß das Zug⸗ 
perſonal Beſchwerden der Reiſenden über 
Mängel in den Wagen nicht immer mit der 
Bereitwilligkeit nachgehe, die im Intereſſe des 
Reiſeverkehrs erwartet werden müſſe. Derar⸗ 


tigen Beſchwerden müſſe, ſoweit es irgend an⸗ 
gehe, ſchan auf der Fahrt, nicht erſt auf der 
Endſtation Folge gegeben werden. 

— Rauchverbot in den Speiſewagen. 
Ein allgemeines Rauchverbol ift den Vernehmen 
nach für die Speiſewagen der preußiſchen 
Staatsbahnen geplant. Unzeifelhaft bietet der 
Rauch einer auch noch fo feinen Zigarre dem 
Speijenden keinen Genuß, felbjt wenn dieſer 
ſelbſt Raucher iſt und nach dem Diner auf eine 
duftende Habana nicht verzichten möchte. Die 
Staatsbahnverwaltung war früher nicht ſoweit 
gegangen, das Rauchen in den Speiſewagen 
gänzlich zu verbieten, wie dies in den meiſten 
Speiſeſälen großer Hotels, beſonders in aus⸗ 
ländiſchen Großſtädten, geübt wird; ſie hat den 
Rauchern vielmehr auch in den Speiſewagen 
ein Abteil angewieſen, damit aber im allge⸗ 
meinen keine guten Erfahrungen gemacht. Es 
gab dann häufige Beſchwerden, die das Eiſen⸗ 
bahnminiſterium zu einer Umfrage bei den 
Direktionen veranlaßte. Das Ergebnis ſoll 
das oben mitgeteilte ſein: Das Rauchen im 
Speiſewagen wird demnächſt gänzlich verboten 
werden. 

— Neue Bahnlinie. Die Königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion in Danzig iſt mit der Anfertigung 
allgemeiner Vorarbeiten für eine Nebeneifenbahn 
von Pruſt (Kreis Tuchel) nach Tuchel beauftragt. 

— Der Verband der Eiſenbahnvereine, 
der mit dem Dampfer nach Zoppot fuhr und 
abends mit der Eiſenbahn nach Danzig zurück⸗ 
kehrte, hatte noch eine kurze geſchäftliche 

itzung. Für die nächſte Tagung nach 
zwei Jahren iſt als Ort Trier in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

— Eine Zählung der Unfälle im Jahre 
1907 wird vom Reichs verſicherungsamt vorge⸗ 
nommen. Es iſt dies die erſte beſondere Er⸗ 
hebung nach dem Inkrafttreten der Gewerbe⸗, 
Bau- und Seeunfallverſicherung von 1900. Sie 
ſoll über die Wirkung dieſer Geſetze Anfſchluß 
geben. Die Statiſtik erfolgt auf Grund beſon⸗ 
derer, von den Trägern der Gewerbe-, Bau⸗ 
und Seeunfallverſicherung auszufüllenden Un⸗ 
fallzählkrten. Für jede verletzte oder getötete 
Perſon, für die im Laufe des Jahres 1907 
anläßlich eines Betriebsunfalls erſtmalig eine 
Entſchädigung gezahlt wurde, wird eine beſon⸗ 
dere Karte 5 Die Karte enthält aus⸗ 
führliche Angaben über den Betrieb nach Art, 
Gewerbezweig, Klaſſe, Zahl der Vollarbeiter, 
die Zeit und Art des Unfalls, die verletzte 
Perſon, nach Beſchäftigung uſw. Wenn der 
Unfall durch eine Maſchine oder maſchinen⸗ 
artige Einrichtung verurſacht worden ift, fo iſt 
auch darüber genaue Angabe zu machen, ebenſo 
über die Urſache des Unfalls, wenn er auf 
Nichtbeachtung einer Beſtimmung der Unfall⸗ 
verhütungsvorſchriften zurückzuführen iſt, fei 
es von ſeiten des Arbeitgebers oder des Ar⸗ 
beitnehmers. 

— Renten während Strafverbüßungen. 
Auf Anregung des Reichsverſicherungsamtes 
find von den beteiligten preußiſchen Zentral⸗ 
behörden übereinſtimmende Erlaſſe ergangen, 
durch die den Vorſtehern der Strafanſtalten, 
Gefängniſſe, Korrektions⸗ und Beſſerungsan⸗ 
ſtalten die Mitwirkung bei der Durchführung 
der Beſtimmungen der Unfallverſicherungsgeſetze 
und des Jnpvalidenverſicherungsgeſetzes be⸗ 
treffend das Ruhen der Renten während der 
Verbüßung einer mehr als einmonatigen Frei⸗ 
beitsitrafe zur Pflicht gemacht wird. Das 
Reichsverſicherungsamt hat bei dem Staats⸗ 
ſekretär des Innern angeregt, entſprechende 
Beſtimmungen in den übrigen Bundesſtaaten 
herbeizuführen. Die von einigen Verſicherungs⸗ 
trägern dem Reichsverſicherungsamte vorge⸗ 
tragenen weitergehenden Wünſche, die insbe- 
ſondere darauf hinzielten, den Strafvollſtreckungs⸗ 
behörden, den Gerichten oder den unteren Ver⸗ 
waltungsbehörden eine über die Vorſchriften 
des $ 144 des Gewerbe⸗Unfallverſicherungsge⸗ 
ſetzes und des 8172 des Invaliden verſicherungsge⸗ 
ſetzes hinausgehende Anzeigepflicht aafzuerlegen, 
find zur Kenninis der maßgebenden Stellen ge⸗ 
bracht worden. Dieſen Wünſchen konnte jedoch 
mit Rückſicht auf die den beteiligten Behör⸗ 
den e PIE Mehrarbeit nicht ſtattgegeben 
werden. 


— Ueber die Haftung des Wirtes für 
das Stammglas des Gaſtes hat das Lieg⸗ 
nitzer Gericht unlängſt nach der „Bahnhofswirt⸗ 
ſchaft“ eine intereſſante Entſcheidung gefällt. 
Der Gaſt einer Liegnitzer Reſtauration hatte 
lich das von ihm ſelbſt beſchaffte und in der 
Reftauration in ſtändige Verwahrung gegebene 
Stammglas aus irgend einer Veranlaſſung 
wieder zurückholen laſſen. Dabei zeigte es ſich, 
daß das Stammglas einen „Sprung“ hatte. 
Der Gaſt verlangte Erſatz für das zerſchlagene 
Glas und klagte, da der Wirt dieſen Anſpruch 
ablehnte, den Betrag in Höhe von 5 Mark 
beim Gericht ein. Die Klage erſchien von vorn⸗ 
herein ziemlich ausſichtslos, da es ſich offenbar 
nur um eine Fahrläſſigkeit des Perſonals 
handelte, für die der Wirt zivilrechtlich nicht 
verantwortlich zu machen war. Schließlich 
wurde noch ein Eid für den Beklagten dahin 
normiert, daß er das Glas nicht vorſätzlich zer⸗ 
ſchlagen habe. Der Wirt leiſtete auch den Eid 
und damit ſchien das Schickſal der Klage ent⸗ 
ſchieden zu ſein. Der Wirt gab aber noch 
eine Aufklärung darüber, wie der Sprung in 


das Glas in Wirklichkeit gekommen war. Bei 
beſonders großem Andrange hatten einmal die 
gewöhnlichen Gläſer nicht ausgereicht und das 
Perfonal hatte fi deshalb damit beholfen, 
auch die vorhandenen Stammgläfer für den 
allgemeinen Gebrauch in Benutzung zu nehmen, 
mit Vorwiſſen des Wirtes. Dabei war dann 
der Sprung in das Glas gekommen. Jetzt 
hielt das Gericht die Haftpflicht für den bei 
der allgemeinen Ber utzung vorgekommenen 
Sachſchaden geboten und verurteilte den Wirt 
700 Erſatz des Wertes des beſchädigten Stamm⸗ 
glaſes. 

— Die Konferenz der Deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Rettungshaus verbände und 
Erziehungsvereine findet in Verbin⸗ 
dung mit dem Jahresfeſt des Poſener Pro⸗ 
vinzialvereins für innere Miſſion in der Zeit 
vom 3. bis 6. Juni in Poſen ſtatt. 

— Die Preußiſchen Dampfkeſſel⸗Ueber⸗ 
wachungsvereine treten am 1. Juni unter 
dem Vorſitz des Baurats Schmetzer⸗Frankfurt 
a. O. im Architektenhauſe zu Berlin zu ihrer 
Vorſtandsſitzung und Hauptverſammlung zuſam⸗ 
men. Auf der Tagesordnung feht außer dem 
Verwaltungsbericht und dem Verwaltungs vor⸗ 
anſchlag die Beſchlußfaſſung über die Ueber⸗ 
wachung von Azetylen⸗Anlagen, elektriſchen An⸗ 
lagen, mechaniſchen, hydrauliſchen und elek⸗ 
triſchen Aufzügen aller Art uſw. 

— Wie ſteht es mit der Jagd? Nicht 
günſtig, ſo ſagen die kundigen Leute. Der 
harte und lange Winter hat viel Wild eingehen 
laſſen. Nur wo ſehr intenſiv gefüttert iſt, darf 
auf einen beſſeren Wildſtand gehofft werden. 
Auch mit Rebhühnern ſieht es nach den Ver⸗ 
ſicherungen von Sachverſtändigen nicht zum 
Beſten aus. Die alten Rebhühner waren nur 
mit Mühe durch den harten Winter gekommen, 
und dazu hat der unangenehme März mit 
feiner kalten Temperatur das Brutgewicht ſehr 
erſchwert. 

— Zu den Kriegerbundestagen, die be⸗ 
kanntlich vom 6.—8. Juli hier ſtattfinden, 
werden ungefähr 400 Abgeordnete aus allen 
Teilen Deutſchlands erwartet. Da in den Gaſt⸗ 
häuſern nur etwa die Hälfte der Gäſte unter⸗ 
gebracht werden kann, erſucht der Wohnungs⸗ 
ausſchuß für die Kriegerbundestage die Bürger: 
ſchaft Thorns um Bereitſtellung von Frei⸗ 
quartieren und Quartieren gegen Bezahlung. 
Die Liſten der zu den Bundestagen erſcheinen⸗ 
den Abgeordneten liegen im Krelshauſe, Zim⸗ 
mer 7, ſowie in den Geſchäftsſtellen der „Thor⸗ 
ner Zeitung“ und „Preſſe“ aus. Anmeldungen 
von Quartieren mit Angabe der Zimmer⸗ und 
Bettenanzahl werden bis ſpäteſtens zum 5. Juni 
erbeten. 

— Der Kriegerverein Thorn veranſtaltet 
am Sonntag, den 2. Juni, im Viktoriapark 
ſein übliches Sommer⸗ und Kinderfeſt. Der 
Ausmarſch der Kinder erfolgt um 2¼ Uhr 
vom Bromberger Tor. Im Biktoriapark 
werden Konzert, Tombola, Blumenverloſung 
und allerlei Kinderbeluſtigungen geboten. 

— Ziegeleipark. Das geſtrige Promenaden⸗ 
konzert, das von den 6lern ausgeführt wurde, 
die ein ſchönes Repertoire entwickelten, war trotz 
der kühlen Witterung ziemlich gut beſucht. Für 
nächſten Donnerstag ſind u. a. einige Geigen⸗ 
ſoli in Ausſicht genommen. Dem muſiklieben⸗ 
den Publikum iſt bei den Donnerstags⸗Kon⸗ 
zerten Gelegenheit geboten, für ein geringes 
Eintrittsgeld ſich genußreiche Stunden zu ver⸗ 
ſchaffen. 

— Von den Märkten. Der Fronleich⸗ 
namsmarkt auf dem Neuſtädtiſchen Markt, der 
eine Woche dauerte, hat heute ſein Ende er⸗ 
reicht. Nur die Emaillewarenhändler machten 
gute Geſchäfte, während der Abſatz in Kor b⸗ 
waren gegen manche früheren Märkte unbe⸗ 
deutend war und die Böttcher über ſchlechten 
Abſatz klagten. Den Pfefferkuchenbuden dürfte 
beſonders der geſtrige Tag gelegentlich der 
Frohnleichnamsfeier günſtig geweſen fein. — 
Auf dem altſtädtiſchen Markt herrſchte heute 
reges Leben. An Eiern und Butter war kein 
Mangel. Verſchiedene friſchechemüſeſorten werden 
der Hausfrau willkommen geweſen ſein, wenn 
auch die Preiſe noch zumteil hohe ſind. Friſche 
Kartoffeln koſten z. B. 2 Pfd. 35 Pf. Auch 
Kirſchen — das Pfund zu 70 Pf. — und 
Stachelbeeren, allerdings unreife, ſind heute zu 
haben geweſen. 

— Der Feſtungsgraben zwiſchen der 
Graudenzer Straße und der Culmer Chauſſee, 
der zur Hälfte ſchon trocken daliegt, wird jetzt 
ausgebaggert und ſoll vertieft werden. Es ſind 
bereits im Graben und am Ufer Feldbahn⸗ 
ſchienen gelegt; ein Teil des Ufers iſt abge⸗ 
ſteift. Die Spaziergänger, die jedenfalls durch 
die aus dem ſumpfigen Graben auffteigenden 
Düfte nicht angenehm berührt worden ſind, 
werden dieſe Arbeit ſicher freudig begrüßen. 
Ob auch der Stadtgrabenteil zwiſchen Tulmer 
Chauſſee und Mellienſtraße noch in dieſem 
Jahre ausgebaggert wird, ſteht noch nicht feſt. 

— Entgleiſt. Heute entgleiſte im oberen 
Gleiſe der Uferbahn bei einer Weiche am 
Lagerſchuppen eine Lokomotive nebſt Tender. 
Mit großer Mühe konnten die Koloſſe wieder 
auf die Schienen gebracht werden. 


— Ein Meſſerheld. Geſtern abend wurde 


in der Jakobſtraße ein Soldat von einem 


angetrunkenen Ziviliſten ohne jede Veranlaſſung 


führen ließ. 


Kobicke. 


1878 bis 1880 eine Reiſe um die Erde machte. 

Die Korvette iſt 1876 beim Stettiner Vulkan 
vom Stapel gelaufen. Zuletzt diente ſie als 
Kaſernenſchiff für 
n 


angefallen und durch Meſſerſtiche, glücklicher⸗ 
weiſe nicht erheblich, verletzt. Der Beſonnenheit 
hinzugekommener Soldaten, die ihren Kamme⸗ 
raden von einer Erwiderung der Stiche abhielten, 
war es zu verdanken, daß weitere Exzeſſe ver⸗ 
mieden wurden. Einem hinzugekommenen Polizei 
beamten trat der rohe Burſche mit dem noch ge⸗ 
öffneten Meſſer entgegen, doch als er die etwas 
längere Klinge des Beamten erblickte, muß ihm 
doch der Mut geſunken ſein, ſo daß er ſich ab⸗ 


Lee I 5% ni 
Berlin, 31. Mai. Der Ka ſer wird 
inkognito der internationalen Ballonwettfahrt 
des niederrheiniſchen Vereins für Luftſchiffahrt 
am 8. Juni beiwohnen. 

Potsdam, 31. Mai. Die engliſchen Jour- 
naliſten find heute morgen 8½ é Uhr hier ein⸗ 
getroffen. Auf der Schloßtreppe wurde ihnen 
ein günſtiger Stand zur Beſichtigung der 
Parade der Potsdamer Barnifon angewieſen. 
Als der Kaiſer ſich ihnen näherte, wurde er 
von ihnen mit einem „Hipp Hipp Hurra!“ 
empfangen, wofür der Kaiſer dankte. Um 
11 Uhr fand im Schloß Paradefrühſtück ſtatt. 
Darauf beſichtigten die Gäſte Schloß Sansſouci, 
0 Neue Palais und andere Sehenswürdig⸗ 
keiten. 

Braunſchweig, 31. Mat. Der Einzug des 
neuen Herzogspaares iſt wegen der Abſchieds⸗ 
feierlichkeiten in Mecklenburg auf den 5. Juni 
verſchoben. u 

München, 31. Mai. Heute finden die 
Neuwahlen zum bayriſchen Landtag zum erſten 
Male auf Grund des allgemeinen und direkten 
Wahlrechts ſtatt. 

Paris, 31. Mai. Präſident Fallieres wird 
nach ſeinem für den September in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Beſuch in Norwegen auf der Rück⸗ 
fahrt dem König von Schweden und dem 
König von Dänemark einen Beſuch abſtatten. 

Madrid, 31. Mai, Aufſehen erregt die 
Verhaftung des Marinegenerals Diaz del 
Rio wegen eines heftigen Auftritts, den er 
mit dem Marineminiſter hatte. Im geſamten 
Marinekörper herrſcht große Unzufriedenheit, 
weil der Marineminiſter beabſichtigt, eine Anzahl 
Offiziere und Unteroffiziere zu entlaſſen, indem 
er erklärt, daß fie überflüſſig iſt; denn es ſei 
in erſter Linie notwendig, das mangelhaft 
ſchwimmende Material zu vervollkommnen. 

Belgrad, 31. Mai. Aus Uesküb werden 
große Unruhen gemeldet. Soldaten meuter⸗ 
ten und forderten ihre Entlaſſung Der Wali 
wird in ſeinem Hauſe gefangen gehalten. Die 
Konſuln von Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland 
dürfen ihre Konſulate nicht verlaffen. 

London, 31. Mai. Auf dem Wege von 
Dongola nach Birnatron (Nubien) iſt eine 
ägyptiſche Patrouille vernichtet worden. f 

Oxford, 31. Mai. Jüngere Studenten er⸗ 
grimmien über den Erfolg der Kollegien Chriſt 
Church und Meſton im Rudolfspark, griffen 
die Tribünen der Kollegien an und überwäl⸗ 
tigten die Polizei und Feuerwehr. Die 
Studenten ſteckten das Zelt des Direktors in 
Brand und zertrümmerten und verbrannten 


— Meteorologiſches. Temperatur + 9, 
höchſte Temperatur + 21, niedrigſte + 4, 
Wetter: heiter: Wind: nordweſt,; Lufidruck 28,1. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,98 Meter über Null. 

— Vorausſichtliche Witterung für morgen: 
Zunehmende Bewölkung, nachher ziemlich ſtarke 
ſüdöſtliche Winde, wärmer. 


Theater im viktoria⸗ Part. 


Gaſtſpiel Treſper. 
„Der Bettelſtudent“, Operette von F. Zell und 
N. Benee; Mufik von Millöcker. In Szene geſetzt von 
Direktor A. Trefper Dirigent: Kapellmeiſter Arnold 


Mit der geſtrigen Aufführung des „Bettel⸗ 
ſtudent“ wetzte das Treſperſche Enſemble die 
Scharte von Dienstag aus. War an der Vor⸗ 
ftellung der „Fledermaus“ manches zu tadeln, 
ſo darf angeſichts der geſtrigen gelungenen 
Wiedergabe des „Bettelſtudent“ mit der ge⸗ 
bührenden Anerkennung nicht zurückgehalten 
werden. Beſonders das friſche Spiel wirkte 
angenehm. In der Titelrolle ſchoß Michael 
Reiner den Vogel ab. Er war geſanglich 
vortrefflich disponiert und erzielte bei einzelnen 
Partien in höherer Stimmlage und forclerter 
Stärke außerordentlich ſchöne Klangfärbungen. 
In zweiter Linie hat Hedwig v. Hüttinger⸗ 
Baars als naive Bronislawa angeſprochen. 
Ihr munteres Spiel, verbunden mit einer ge⸗ 
wiſſen kecken Lebhaftigkeit, die jedoch niemals 
die Grenzen des Erlaubten überſchritt, mußten 
für die ſympathiſche Darſtellerin der kleinen 
Baroneß einnehmen. Daß auch Emmy Judae, 
die als Laura erfolgreich mitwirkte, ihre zahl- 
reichen Anhänger befriedigte, braucht nach dem 
bisher Gehörten und Geſehenen wohl nicht noch 
beſonders erwähnt zu werden. Albert Nießler 
hätte ſeinem Oberſt Ollendorf ab und zu viel⸗ 
leicht etwas mehr ſoldatiſche Färbung geben 
ſollen, er hat anſcheinend mehr dem operetten⸗ 
haften Charakter Rechnung getragen, immerhin 
war aber der uns vorgeführte Gouverneur von 
Krakau nicht übel. Der Humoriſt des En⸗ 
ſembles, Hans Baars, fühlte ſich in der 
Maske des ſächſiſchen Invaliden Enterich recht 
wohl und trug zur Erheiterung manches bei. 
Die übrigen Mitwirkenden traten in ihren 
Rollen nicht in dem Maße vorteilhaft hervor, 
um beim Publikum beſondere Aufmerkjamkeit 
zu erregen, weshalb wir, auch aus weiteren 
naheliegenden Gründen, auf ihre Spezialleiſtungen 
nicht näher eingehen wollen. Im Zuſammen⸗ 
ſpiel herrſchte indeſſen Harmonie. Man konnte 
es merken, daß Herr Direktor Treſper die 
Fäden ſelbſt in der Hand hielt. Sein Ruf als 
ingeniöſer Inſzenierungskünſtler hat ſich geſtern 
bewährt. Tadellos war, wie immer, die Ballett⸗ 
einlage. Der von Paula Mirbach und Otto 
Schneider ausgeführte polniſche Nationaltanz 
kam vorzüglich zur Geltung. — Das Theater 
wac, trotz der kühlen Witterung, gut beſucht. 
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zunächſt der Steuerfiskus halten, 
Schatz bisher unbekannt war. 

Ein furchtbares Feuer hat in 
Dobbrick im Kreiſe Kottbus ſechszehn Ge⸗ 
bäude eingeäſchert. Kinder, die mit Zünd⸗ 
hölzern ſpielten, haben den Brand verutſacht. 

Das große Los der fächſiſchen 
Staatslotterie iſt nach Chicago ge 
fallen, und zwar an einen Kommiſſions händler, 
den Beſitzer einer Schankwirtſchaft und einen 
Kellner. 

Panzer korvette zu verkaufen. 
Auf der Kaiſer⸗Werft in Kiel gelangt am 6. 
Juni die Panzerkorvette „Prinz Adalbert“ 
zum Verkauf, mit der Prinz Heinrich im Laufe 
ſeiner ſeemänniſchen Ausbildung in den Jahren 


F 1 5 180, 
Reichsbankdiskont 2 Lombardzinsfuß 61½% 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

8 — a fer „Wilhelmine“, mit 
1200 Ztr. Getreide und 200 Ztr. Güter, von Königs: 
berg nach Thorn; Kapitän André, Dampfer „Thorn“, 
mit 4 Kähnen im Schlepptau und 1200 Ztr. Güter, 
J. Tuszinski, Kahn, mit 2050 Ztr. Getreide, M. Krauſe, 
Kahn, mit 2500 Str. Getreide, Steuermann X. Walenſi⸗ 
kowski, Schleppkahn 2, mit 3000 Ztr. Eiſen und 1000 
Zir. Mehl, ſämtlich von Danzig nach Thorn; J. Ryd⸗ 
lewski, Kahn, mit 3060 Ztr. Getreide, 5 eſſelmann, 
Kahn, mit 1000 Ztr. Kleie, beide von Plock nach Thorn; 
82 2 Kowalski, Kahn, mit 12000 Stück Ziegelſteinen, 

„Nowakowski, Kahn, mit 3690 Stück Ziegelſteinen, 
beide von Antoniewo nach Thorn; A. Engelhard, Kahn, 
mit 2500 Ztr. Bretter, von Thorn nach Spandau; 
I Hinze, Kahn, mit 2150 Ztr. Harz, von Danzig 
nach Wloclawek. a 


Ostseebad Gdingen 


| 
\ 
an der Hauptbahn Danzig, Zoppot, Neuftadt, Stolp, Stettin, Berlin ge⸗ 


Zum sofortigen Antritt 
ſuche ich einen gewandten, wirklich 
tüchtigen Akquisiteur für die Feuer⸗ 
und Lebens⸗Verſ.⸗Branche als 


Dlatz-Inspeklur 


bei hoher Provifion, Gehalt und 
Speſen. 

Herren, die über wirklich erzielte 
Erfolge Nachweis führen können 
und denen es an einer dauernden 
Stellung gelegen ift, wollen ſich 
melden. 

Mitarbeiter finden bei hoher Pro⸗ 
viſion guten Nebenverdienft. 

Thorn, den 28. Mai 1907. 
Bureau: Katharinenſtr. 7, I. 


F. W. Rohde, 
General-⸗Agent. 


| Jun Baulechniker 


L. Bock, Baugeſchäſt. 

26 Jahre alt, 

Junger Mann, der Kenntniſſe 
im Holzgeſchäft beſitzt, wünſcht in 
einem ſolchen ſofort oder ſpäter 


Stellung. Gefl. Angeb. u. R. R. 
an die Geſchſt. dieſ. Ztg. erbeten. 


Einen zuverläſſigen 


Maurer:Polier 


für dauernde Beſchäftigung zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Angebote 
mit Zeugnisabſchriften und Behalte- 
anſprüchen unter U. V. 20 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


20 25 


fücht. Zimmerleute 


finden ſofort bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung bis zum 
Spätherbſt bei 


Chr. Jorrens, 
Baugeſchäft und Dampfjägewerk, 
Sensburg Oſtpr. 


Möbeltiſchler 


ſtellen bei hohem Lohn ein 


J. Lewinson Söhne, Möbelfabrik 
Landsberg a. W. 


Schuhmathergesellen 


f Magarbeit & Reparaturen können 
ch melden 
F. Fenske, Altftädt. Markt 20. 


R E t 
Kellner fer 


Schützenhaus Mocker. 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Gasanitalt Thorn. 


Kutſcher, 


guter Pferdepfleger und Fahrer, der 
ſeine Brauchbarkeit durch Zeugniſſe 
nachweiſen kann, wird bei hohem 


Bekanntmachung. 


Die Parzelle Nr. 39 des Gutes 
Weißhof mit 2,65 ha Ackerland und 
dazu gehöriger Arbeiterwohnung 
wird zum 1. Oktober d. Js. pacht⸗ 
frei und ſoll neu verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 


Freitag, den 7. Juni er., 
vormittags 9½ Uhr 

im Oberförſtergeſchäftszimmer des 
Rathauſes feſtgeſetzt, wozu Pacht⸗ 
luſtige eingeladen werden. Die Be⸗ 
dingungen werden bei Eröffnung 
des Termins verleſen. 

Thorn, den 27. Mai 1907. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädt. Sparkaſſe gibt Wechſel⸗ 
darlehne zu zurzeit 6 Prozent aus. 
Thorn, den 29. Mai 907. 


Der Magiſtrat. 


TTT. ͤ T..... 
Bekanntmachung. 

Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 

r Unbemittelte effen und zwar an 
edem Tage von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, ins beſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienftjungen und Arbeits burſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, Don: 
nerstag und Sonnabend beſtimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder 
und an Schüler der gewerblichen 

ortbildungsſchule durch die Herren 

ehrer, ſonſt durch die Herren Be⸗ 
zirksporſteher und Armendeputierten 
verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich darauf 
aufmerkſam, daß die Badekarten 
zur Benutzung der Weichſelfähre 
gegen Zahlung von 2 Pfennig für 
Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließenden 
Benutzung der Dill'ſchen Bade: 
anſtalt berechtigen. 

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten wie zur Beſorgung von Ge⸗ 
ſchäftsgängen durch Lehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen ꝛc. Spazierfahrten uſw. kann 
unter Umſtänden ſogar Beſtrafung 
8 Betruges erfolgen. 

horn, den 17. Mai 1907. 
Der Magiſtrat. 


Armen⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am 12. Juni d. Js. fällt der 
Unterricht in ſämtlichen ſtädtiſchen 
Schulen wegen der an dieſem Tage 
ſtattfindenden Berufs⸗ und Bi triebs- 
zählung aus. 

Thorn, den 25. Mai 1907. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf. 


Königl. Oberförsterei Drewenzwald. 
Am Montag, den 3. Juni d. I; 
vorm. 10%/, Uhr in Schreiber's 
Saal zu Schönſee Weſtpr. 
4 Kiefern mit 1,42 fm, 45 Stangen 
J. und II. Kl, Brennholz ver⸗ 
ſchiedener Holzarten u. Sortimente 
nach Vorrat und Bedarf. 
Auf Verlangen wird das Holz 
von den zuſtändigen Belaufsbeamten 


Die Vereinigung der Musikfreunde 


veranſtaltet im Winter 1907/1903 im renovierten Saale des Artushofes 
folgende Künstler-RKonz rte: 

J. 23. Oktober 1907 (Mittwoch) Frau zuld Mysz«Smeiner (Alt 
und Miezzoſopran) und Eduard Behm (Klavier). E 

2. 2. Dezember (Montag) Kammermuſikabend des Berliner Trios 
Profeſſor Georg Schumann (Klavier), Profeſſor Carl Halir (Geige), 
Kgl. preuß. Kammervirtuos Hugo Dechert (Bioloncello). 

3. 2 Januar 1908 (Donnerstag Kammermuſikabend des Berliner 
Vokalquartetts: Frau Srumbacher de Jong (Sopran), Frau 
Yulia Eulp (Alt), Paul Reimers (Tenor), Arthur van Eweyk 
Baß). Am Klavier Herr Bruno Hinze Reinhold. (Neues 

rogramm). 

4. Für ein Konzert Anfang Februar 1908 iſt der weltberühmte Klavier⸗ 
virtuos Leopold Godowski gewonnen Der Tag des Konzertes 
wird vor dem 1. Oktober feſtgelegt werden. 

Unſere bisherigen und die neu hinzutretenden Abonnenten zahlen 
für alle 4 Konzerte 8 Mark. Die Zeichnung der Plätze, welche in der 
Zeit vom 1. Juni bis 4. Oktober zu erfolgen hat, verpflichtet zur Zahlung 
der vollen Summe bis zum 4. Oktober. Die Platzkarten find übertragbar 
und werden weder umgetauſcht noch zurückgenommen. Nur Wegzug vom 
Ort hebt das Abonnement auf. Nach Schluß des Abonnements werden 
vom 8. Oktober ab nur Karten zu den einzelnen Konzerten ausgegeben; 
dieſe koſten 3 Mark und zum Konzerte des Vokalquartetts 4 Mark. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
Dr. W 


Ziegelei- Park. 


Sonntag, den 2. Juni 1907: 


irodes Karlen-Promenaden-Konzr 


ausgeführt von Muſikkorps des Infant.⸗Regts. von Borce (4. Pomm.) 
Nr. 21 unter Leitung feines Dirigenten Herrn Böhme, 


Abends 9 Uhr: ug — Abends 9 Uhr: 


Grosses Brillant - Feuerwerk. 
Magische Beleuchtung der Riesonfontäne. 


Grosses Schlachtpotpourri von Saro 


unter Mitwirkung eines Tambourkorps, 
Eintrittspreiſe pro Perſon 50 Pfg. Familienbilletts (3 Perſonen) 1 M. 


Im Vorverkauf bei den Herren O. lrlobchen, Neuſtädt. Markt, 
Hugo Eromin, Eliſabethſtraße, O. Herrmann, Eliſabethſtraße, Slücemann 
Kaliski, Filiale Artushof, und Oskar Schlee, Mellienſtraße, à Perſon 
40 Pfg., Familienbilletts (3 Perſonen) 80 Pfg. 


Friedrich Wilhelm- Fjiktaria- Par 
Schützenbrüderschaft Viktoria Fark 
Opern- und Opereften-Gastspiel 


J 
—G Direktor: Amand Tresper. 


mn Th „ —— Sonnabend, Datt Kr ri 
4 um 3. Male wiederholt! 
Von Sonntag, den 2. Juni d. . Ab: | Dugend- u. Vereinsbillette haben 


nur mit guſchlag von 50 Pf. Giltigk. 


Uelungsshi 0 grösster Operettenschlager ! 
N IN, Neu! Zug: u. Kaſſenſtück. New! 
weint 3 use wee luflige Witwe, 


Der Vorſtand. Operette in 3 Akten von Lehar. 
Montag, den 3. Juni: 


Ausschank der 
Sponnagel'schen Brauer Das goldene Kreuz. 


legen. Danzig in 25, Zoppot in 10 Minuten per Bahn zu erreichen; 
außerdem verkehren (neue Einrichtung), an der Küſte in der Danziger 
Bucht, von Zoppot ausgehend, täglich planmäßige Motorboote. 


Keine Kurtaxe. 
Im Kurhauſe, dicht an der See, gute Zimmer mit vollſtändiger Penſion 
zu mäßigen Preiſen. Das Bad iſt Ruheliebenden beſonders zu empfehlen. 
Andererſeits ſind die Nachbarorte Danzig, Zoppot ıc. ſchnell und bequem 
zu erreichen. Vorzüglicher ſteinfreier Badeſtrand, herrlicher, meilengroßer 
Buchen⸗ und Tannenwald. Die Kurhaus verwaltung. 


„Kunstausstellung 
vom 5. Mai, mittags 1 Uhr bis 9. Juni 1907 


in der neueingerichteten Ausstellungshalle 
Brombergerstrasse 41. 
Eintritt Wochentags 50 Pfg., Sonntags 30 Pfg., Dauer- 
karten 1,50 Mk. an der Kasse, Geöffnet täglich von 
10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends, 


Verein für bildende Kunst und Kunstgewerbe. 


Soeben erſchienen: 


Thorn, St. Georgen, 


Feſtſchrift zur Einweihung der neuen St. Georgenkirche 1907. 
Groß⸗Oktav, 166 Seiten mit einem farbigen Plan und 15 Abbil⸗ 
dungen im Text von Pfarrer R. Heuer. 


Preis 30 Pfennig. — Buchhändler zum Neitopreiie. 


Poſtkarte der St. Georgenkirche und 
Pfarrhaus in Thorn⸗Mocker 


nach einer künſtl. Zeichnung von Architekt Schettler, Breslau. 
Preis 5 Pfennig. — Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Emil Goleiuübiewski, Buchhandlung 


täglich friſch, in größter Aus⸗ 


1 
Kaffeekuchen, ase ee 
J 


Baderſtraße 22. 


Selten günstige Brotstelle, 


Nachweislich rentables und klottgekhendes 


Schuhgeschäft 


in einer größeren Stadt Oſtpreußens, mit Militär und Gym⸗ 
naſium ꝛc. ſoll unter günstigen Bedingungen an einen zahlungs⸗ 
fähigen Käufer ſofort verkauft werden. 

Reflektanten wollen ihre Adreſſen unter J. N. 3373 in der 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes niederlegen. 


Ludwig Willig. 


Elisabethstrasse 8. Elisabethstrasse 8. per nach dem Fransbſiſchen 


5 u ; 0 S. v. Moſenthal. 
Täglich von abends 7 bis Muf 18 Da 5 5 Brül. 


Solide Preise 


gezeigt werden. u. feen A 9c Elegantes Damen. u. Herren-Friseur-Geschäft, 12 Uhr: Im 2. Ant Balletteinloge: Bauern: 
N ; a f | 
Billigste Bezugsquelle sämtlicher Xaararbeiten Grosses zent — ee 


und Toilette- Artikel. 


PFAFF -nänmasckinen 


gleich vorzüglich zum 


Reparaturen Nähen 


Bunuaıpag ausgneg 


@. ae + Thorn III, 
ſcherſtraße 59. 


Holzichäler 


finden Beſchäftigung bei 
d. Soppart, Thorn. 


Malerlehrling 


ballerina Fräulein Mirbach und 


Frti-Konzert " 


von der neu engagierten 
Krleger- 


— — 


r Brillenbedürftige findet am 
7. Juni im Hotel du Nord hierſelbſt 
koſtenlos ſtaft. Brillen und Pince⸗ 
nez ärztlich empfohlene Neuheiten. 
Seltene Gelegenheit zur Anſchaffung 
richtig paſſender Augengläſer. 

F. Arndt, Rathenow. 


Wiener Damenkapelle 


Direktion Jary aus Wien. 


ſucht M. Knopf, Malermeiſter, aller Systeme ” —ů N 
Taschenlahrnläne * ae 4. prompt und billig Sticken wi a | Das 
ehr linge Teile und Nadel an Grzeskowlak. | | 7 1 Kinderies 
ſtellt fof. ein Paul . ie et Stopfen. Fr Ar ze MM N l Ale 
(für Sommer 1907) Möbelfabrik. findet 


e eee, ee ene Mar mustergiigs feht. 


Reitaurant am Sonntag, den 2. Juni 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 
.. 0 OO, 


im Biktoriapark ftatt. 
Zur Kulmbacher. Ausmarſch der Kinder um 2¼ Uhr 


zu haben in der 


Seſchältsltelle. kehrlinge 


ſtellt ein IL. Zahn, Malermeiſter. 


Kaffee-Xuchen | 1 Lehrling W. Katafias en. abe es 


von PER oder ſpäter, Lehrzeit unt. 
günſt. Bedingungen, kann eintreten. 


Erſte Wiener Bäckerei, 
Inh.: Ignatz Gröger, 
Fernſpr. 492, 5 Walitr 19 


Fabrikmädchen 


von 14 Jahren können ſofort 
eintreten bei 


Gebr. Rosenbaum, 
Papierwarenfabrik. 


Ordentliches, älteres 


Aufwartemädchen 


ſofort geſucht 
Albrechtſtraße 2, ptr. r. 


Junge Mädchen 
die das Wäschenähen erlernen 
wollen, können ſich melden bei 


Freitag und Sonnabend | zun u. Kinderbelustigungen, große 


täglich friſch, in größter Aus wahl 
t von abends 7 Uhr ab: 


empfie 


fiehl 
Witt’s Bäckerei, 
Strobandſtr. 12. 


Spargel 


täglich friſch bei 
I. 8. Adolph und Robert Liebchen. 
Größere Poſten bitte vorher zu 


beſtellen. 
Casimir Walter, 
Thorn⸗Mocker, Geretſtr. 49. 
— Telefon 93. -— 


Ichreibtiſch 


Schulſtraße 22, ptr. links. 
Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


Tombola, Blumenverlosung usw. 


Frei- Konzert, | x; Tanz. 


vom Verein und deren Angehörigen, 
22 ſowie für Militär ohne Charge 
10 Pfg. pro Perſon. Für Nicht⸗ 
l l J . mitglieder 5 en 8 9 
Tanz: r glieder 5 g. 
Sonnabend, den 1. Juni und für Nichtmitglieder 1 Mk. 


grosses Familienkränzchen, Zu zahlreichem Beſuch werden die 


g Kameraden mit ihren Familien, ſo⸗ 
wozu freundlichſt einladet wie alle Freunde und Gönner des 
Der Schützenwirt.] Bereins ergebenft eingeladen. 


Möbl. Zimmer ſofort billig zu Der Vorſtand. 
verm. Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle. Tie dem Fräulem Auguste 
7 eh 0 995 10 gung 
unwahr und nehme ich die- 

Ein gut möbl. Zimmer ſelbe hiermit reuevoll zurück. 
fep. Eingang, von ſofort zu ver⸗ Hedwig Mocıynski. 


ae e me Gilf möbl. Wohnung, 


Mechaniker, 


Thorn, Neustädt, Markt 24. 
neben Königlichen Gouvemement. 


Größte Reparatur: Wertitatt 
—— um) Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmafchinen, Schreibmaicinen, 
Regiitrierkafien, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
lämtlit:en Srlatztellen. — Fahrradmäntel und =Schläu e billigt. 


Teilzahlung geltattet. — Telefon Nr. 447 


Erich Müller Nacht. 


Breitostrasse 4. — Broitestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


a 


Pr 72 Beau Kirstein, Gerechteſtr. 16, 2. 5 Unftändige Serren finden 5 ö 
enn e kik Junges Mädchen | Summistoff, Wachs- und Lederluche, Tischdncken | mer" f. w is e e e 
. i a — 1 a —— t t i 5 · 

m, Wale a | Nec eng geist it. 1. | —— ung Tischläufer, Wandschoner, Auflegestofte, — | "4: ; At, diode, Binden. 14, | ge RG ehleipe Fellage u. Unter 


Thorn, Waldſtr. 45. 


Chorner 


Begründet 


anno 1760 


Zeitung 


ea VDitdeufiche Zeitung und General-Anzeiger SS 


Beilage zu Ur. 120 


Unangenehmes vom Küffen.*) 


Den Hygienikern iſt nichts heilig, wenigſtens 
wenn es unappetitlich iſt. So ſoll heute nicht 
allen Liebesleuten, wohl aber gewiſſen Viel⸗ 
küſſern das „Schmatzen“ etwas verbittert 
werden. Daß man in vielen Familien nach 
Tiſche das „Geſegnete Mahlzeit“ durch einen 
Kuß mit ungeſpültem, ungewaſchenem Munde 
bekräftigt, kann ich wenig appetitlich und 
hygieniſch finden. Und ob der „feinere“ Kuß 
auf die Stirn, auf der vielleicht eben noch die 
Schweißtropfen perlten, beſſer ſchmeckt, iſt wohl 
die Frage. Iſt doch ſchon von Uebertragung 
der verſchiedenſten Krankheiten durch Küſſen 
berichtet worden, ſo über Lues von Dr. Fournier, 
über Tuberkuloſe von Profeſſor Neumann in 
Wien, der küſſende Tuberkulöſe für gewiſſenlos 
erklärt. In Ohio hat ein Arzt ernſtlich ein 
Geſetz gegen den Handkuß beantragt. Aus 
England wird berichtet, daß Kinder um ihren 
Hut ein Band mit dem Aufdruck tragen, dont 
kiss me, küſſe mich nicht! Wie leicht wird 
durch Dienſtbsten, die die ihnen anvertrauten 
Kinder abſchlecken, ferner durch die namentlich 
aus dem Krankenzimmer in andere laufenden 
Baſen und Tanten oder durch unjaubete 
Kinder untereinander Schnupfen, Halsentzündung 
oder noch Schlimmeres übertragen. 

In einem Aufjage von Feve über den Kuß 
werden zwei recht unerwartete Kußfolgen ge⸗ 
ſchildert. In dem einen der angeführten Fälle 
wurden bei dem 13jährigen Mädchen, ohne daß 
eine neuropathiſche Belaftung vorhanden geweſen 
wäre, durch Küſſen epileptiſche Anfälle hervor⸗ 
gerufen, in dem anderen bekam ein, allerdings 
erblich belaſtetes junges Mädchen nach einem 
plötzlich erhaltenen Kuſſe folchen Abſcheu vor 
dieſem Zärtlichkeitsakte, daß es im fpäteren 
Leben vor jedem Kuſſe ihres Mannes erſchrak. 

Wie der Männerkuß immer mehr aus der 
Mode kommt, ſo kann man auch leicht das 
Küſſen auf den Wangenkuß beſchränken. 

Selbſtverſtändlich gilt das auch für Lungen⸗ 
kranke. Der Kuß dem Weibe oder den 
Kindern auf die Lippen gedrückt, kann ein 
Dangergeſchenk werden, denn wer weiß, ob fie 
für Tuberkuloſe disponiert ſind oder nicht? 

Die Thineſen find viel vernünftiger. 
Der franzöſiſche Forſchungsreiſende und Anthro⸗ 
pologe Paul d'Enjoy berichtet darüber (Revue 
scientifique): 

„Der chineſiſche Kuß ſetzt ſich aus folgen⸗ 
den drei Bewegungen zuſammen: Zuerſt legt 
der Chineſe die Naſe auf die Wange der ge⸗ 
liebten Perſon, dann folgt eine lange Einatmung 
mit der Naſe, wobei die Augenlider feſt ge⸗ 
ſchloſſen werden, und endlich ertönt ein leichtes 
Klatſchen der Lippen, ohne daß jedoch der 
Mund die Wange berührt. Dieſe Art des 


*) Aus dem kürzlich erſchienenen Maiheft der von 
Dr. med. Georg Liebe herausgegebenen Zeitſchrift für 
Volksgeſundheitspflege, Krankheitsverhütung und ge⸗ 
ſunde Erziehung „Werde geſund!“ Probeheft koſtenlos 
vom Verlag Theodor Kriſche in Erlangen. 


Chaliapine und Gorki. 


Feodor Chaliapine, der hervorragende 
ruſſiſche Baſſiſt, der durch das Berliner Gaſt⸗ 
ſpiel der Monte Carlo⸗Oper mit einem Schlage in 
Deutſchland berühmt geworden iſt und der jetzt 


in Paris Triumphe feiert, iſt nicht auf ſorg⸗ 


ſam vorbereiteter Straße zur Meiſterſchaft 
emporgeſtiegen. Wie wenige hat er zu kämpfen 
gehabt, und wenn ein Zufall ſeine außerordent⸗ 


= liche Begabung nicht hätte offenbar werden 


laſſen, noch heute ſtände er vielleicht unbeachtet 
im Chor eines mittleren ruſſiſchen Operntheaters. 
Der Mann, der nicht nur ein wundervolles 
Stimmaterial von prachtvoller Reife und ſeltenem 
Reichtum beſitzt, der damit auch etwas ver: 


bindet, was man nur bei ſehr wenigen Sängern 


findet, eine ſchauſpieleriſche Begabung von ganz 


ſeltener Wucht und Ausdrucksſtärke, dieſer 


Mann, der in ſeiner Vielſeitigkeit unerſchöpf⸗ 
lich ſcheint, ſtammt aus den ärmlichſten Ver⸗ 
hältniſſen, blickt auf eine Jugend zurück, die 
von harten Entbehrungen, von Hunger, Arbeit 
und Sorgen ſpricht. In vielem gleichen ſeine 
Jünglingsjahre dem Werdegang Gorkis; auch 
CThaliapine hat Tage geſehen, wo er ziellos 
und hungernd eines glücklichen Zufalles harrte, 
der ihm Arbeit oder eine Schlafſtätte bringen 
ſoute. Das Schickſal hat ſeltſamerweiſe, wie 
die „Annales“ erzählen, die beiden heute Ge⸗ 


Küſſens iſt, jo zeigt d' Enjoy, indem er fie vom 
anthropologiſchen Standpunkte bedeutet, ur⸗ 
ſprünglich aus dem Triebe, den Appetit zu 
ſtillen, hervorgegangen. Die Chineſen aber 
halten ſie für die idealſte Art, einer Perſon 
Liebe zu bezeugen, während ſie den europäiſchen 
Kuß roh und tieriſch nennen und meinen, daß 
ein Europäer, der in unſerem Sinne hüßt, 
einem Menſchenfreſſer ähnlich ſehe. Als die 
Franzoſen Cochinching erobert hatten, ſuchten 


deſſen Bewohner ihre Frauen und Mädchen 


zu verhindern, ſich den franzöſiſchen Soldaten 
zu nähern, indem ſie ihnen ſagten, daß die 
Europäer ihre Frauen umarmen und beißen, 
und noch heute drohen die Einwohner von 
Anam ihren Kindern, wenn ſie ungezogen ſind, 

it einem „europäiſchen Kuſſe“. Selbſt die 

iteraten Chinas haben heute noch nicht auf⸗ 
gehört, den europäiſchen Kuß als eine brutale, 
jeder Phantaſie entbehrende Geſte anzuſehen.“ 


Ebenſo iſt auch in Japan das Küſſen 
und Umarmen als ein Zeichen der Zuneigung 
etwas Unbekanntes. Japaniſche Mädchen küſſen 
ſich nie gegenſeitig, und Eltern küſſen oder um⸗ 
armen nie ihre Kinder, ſobald ſie gehen können, 
eine Regel, die man auf alle Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft anwenden kann. Auch finden wir in 
der ganzen Literatur Japans nirgends Andeu⸗ 
tungen darüber, daß die Raſſe jemals ſolche 
Liebkoſungen kannte. Es iſt für uns Occidentalen 
allerdings ſchwer, ſich eine Literatur zu denken, 
in der nicht einmal eines Kuſſes, einer Um⸗ 
armung oder ſelbſt eines Händedrucks Er⸗ 
wähnung getan wird, denn ein Händedruck iſt 
dem Japaner ebenſo fremd wie ein Kuß. — 

Nun iſt es ſicher ausgemacht: niemand wird 
mehr küſſen!? Ich meine: wenn ein Liebender 
oder „ſie“ bei dieſen Küſſen an Bazillen, 
Infektion und ähnliches Zeug denkt, ſo ſoll 
man ihn oder ſie am beſten nach Hauſe jagen. 
In Amors Reich drängt ſich die Bazillenangſt 
nicht ein. Aber es wird auch ſonſt noch recht 
viel geküßt, unnötig, ſinnlos, den Kuß pro: 
fanierend. Dieſen — beſonders nochmals: das 
Abſchlecken kleiner wehrloſer Kinder! — abzu⸗ 
ſchaffen oder ſtark einzuſchränken, iſt der Zweck 
dieſer Zeilen. Dr. Liebe. 


Thorn, 31. Mai. 
— Guſtav Adolf ⸗Verein. Der Zentral⸗ 


vorſtand des evangl. Vereins der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung teilt mit, daß die diesjährige 
59. Hauptverſammlung des Geſamtvereins in 
den Tagen vom 17. bis 19. September in 
Jena ſtattfinden wird. Anträge, die auf der 
Verſammlung zur Beratung gelangen ſollen, 
find ſpäteſtens bis 15. Juli d. Is., beabſichtigte 
Vorträge aber bis ſpäteſtens 1. September 


feierten, den berühmten Dichter und den meiſter⸗ 


haften Sänger, ſchon in ihrer frühen Jugend 
zuſammengefühet und gemeinfam haben fie 
manche Sorge überwunden, manche Hoffnung 
feglſchlagen ſehen. Chaliapine erz ihlt ſelbſt 
von feinen Kinderjahren: „IH bin in Kaſan 
in den beſcheidenſten Verhältniſſe n geboren. 
Mein Vater nahm die härteſten Entbehrungen 
auf ſich, um mir die erſten Anfänge von 
Bildung beizubringen; er ſelbſt lehrte mich 
leſen und ſchreiben. Dann kam die Zeit, 
einen Beruf zu ergrelfen, und nur ein Hand⸗ 
werk konnte für mich in Betracht kommen. 
Man gab mich zu einem Seiler in die Lehre. 
Im Nachbarladen, beim Bäcker, arbeitete ein 
Burſche im meinem Alter und knetete emſig 
das weiße Mehl zu Teig. Wir ſympathiſierten 
ſehr miteinander, ohrfeigten uns auch bis weilen 
und waren die beiten Freunde. Dieſer Bächker⸗ 
lehrling war Maxim Gorki.“ Bald begannen 
für beide die Vagabundenjahre; ſie trennten 
ſich und jeder ging auf eigene Fauſt den Ent⸗ 
behrungen der Steppenwanderungen, den 
Nächten in den Scheunen oder im 
Hunger und den Abenteuern entgegen. In 
Petersburg begegneten ſich die zwei einſtigen 
Nachbarn aus Kaſan. Der „Baulois“ erzählt 
die Szene. Es war in einem Saale, in dem 
eine Jury von Sachverſtändigen tagte, die da⸗ 
mit beſchäftigt war, die Stimmen von einigen 


ſyl, dem 


Sonnabend, 1. Juni 1907. 


d. Js. beim Zentralvorſtand in Leipzig an⸗ 
zumelden. 

— Das Jahresfeſt des weſtpr. Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins findet zu Konitz am 26. und 
27. Juni ſtatt. Bei dem Gottesdienſte in der 
Dreifaltigkeitskirche predigt Pfarrer Stengel 
aus Danzig. Den Bericht erſtattet General⸗ 
ſuperintendent D. Döblin. Am Abend des 26. 
Juni iſt Kirchenkonzert in der Dreifaltigkeits⸗ 
kirche. Am 27., vormittags 7 Uhr Choral - 
blaſen vom Turme, 8 Uhr Schülergottesdienſt 
(Pfarrer Genſichen⸗Rittel). 8¾ Uhr Ver⸗ 
ſammlung der Feſtteilnehmer im Sitzungsſaale 
des Rathauſes. 9 Uhr Feſtzug nach der Kirche. 
9¼ Uhr Feſtgottesdienſt (Feſtprediger 
Superintendent Dr. Hoffmann⸗Zielenzig). Abends 
geſelliges Beiſammenſein in Wilhelminenhöhe 
mit Konzert, Lichtbildern aus dem Leben 
Guſtav⸗Adolfs und aus der Arbeit des Guſtav⸗ 
Adolf: Vereins. 


ringiſchen Erzgebiet ſchloſſen ſich die 
meiſten Arbeiter der Firma de Wendel an. 
Die Entlaſſung der Arbeiten auf einzelnen Gruben, 
ſowie die Kündigung der Werkswohnungen, 
deren Räumung durch die Gerichte unterſtützt 
wird, erregt böſes Blut. Im allgemeinen ver⸗ 
läuft der Streik ruhig. 

Ein Preis rauchen veranſtaltete in 
Odenkirchen ein Rauchklub, woran acht 
Vereine teilnahmen. Nach Beendigung der 
Veranſtaltung unternahmen zwei Preisraucher 
Selbſtmordverſuche: einer verſuchte ſich zu er⸗ 
ſtechen, der andere ſprang in die Niers und 
wurde nur mit großer Mühe gerettet. Das 
find die Folgen der Tabakvergiflung. 

Falſchmünzer treiben jetzt in bedenk⸗ 
lichem Maße ihr Unweſen. Die Behörden ſind 
einer über die verſchiedenſten Städte des 
Niederrheins verzweigten Falſchmünzer⸗ 
bande auf die Spur gekommen. Eine Anzahl 
Perſonen iſt bereits verhaftet. Im holländiſchen 
Städtchen Beudringen wurde eine ganze Familie 
verhaftet, die ſich hauptſächlich mitder Anfertigung 
und dem Vertrieb falſcher 25 Guldenſcheine be⸗ 
faßte. In den Geſchäften Emmerichs wurden 
an einem Tage 13 falſche derartige Scheine 
angehalten. 

Verſchüttet wurden, wie aus München⸗ 
Gladbach gemeldet wird, in einer Kiesgrube 
bei Helenabrunn der Sohn des Beſitzers und 
ein Knecht. Beide ſind tot. 5 

Nach Genuß von Vanillepuddings 
iſt die Familie des Schlachthofdirektors in 
Darmſtadt unter Vergiftungserſcheinungen er⸗ 
krankt. 

Eine ſchwierige Aufgabe. Die 
Lehrerin eines Kindergartens ſtellt den Kleinen 


zwanzig Leuten zu prüfen, die einem 
Opernchor beitreten wollten. Einer nach dem 
andern wurde geprüft. „Feodor Chaliapine“, 
verlas ſchließlich einer der Sachverſtändigen. 
Nun war es ſchon ein großer, vierſchrötiger 
Barſche, der dieſem Ruf Folge leiſtete. Aber 
noch war ſeine Stimme ungeſchult, ſie war 
nicht dazu angetan, zu beſtehen, und man wies 
Chaliapine ab. Reſigniert ſchlich er ſich zu 
einem Genoſſen, einem jungen, verlumpten 
Vagabunden, der in einer Ecke ſtand und war⸗ 
tete, daß die Reihe an ihn kommen möge. 
Endlich kam er daran. „Welches Regiſter, 
welcher Stimmumfang!“ meinten die Examina⸗ 
toren und ſtimmten einſtimmig für den Kandi⸗ 
daten. Dieſer Kandidat war wiederum Maxim 
Gorki. .. In Kaſan endlich erklärte ein Choriſt 
von einer Operrettentruppe ſich bereit, Chalia⸗ 
pine ein Engagement zu verſchaffen. Chaliapine 
war ſehr froh und nahm zunächſt einmal 20 
Rubel Vorſchuß. Um dieſe Zeit aber war es, 
daß Profeſſor Ufjotof aus Tiflis auf die 
Stimme des angehenden Choriften aufmerkſam 
wurde. „Sie haben ein prachtvolles Organ, 
man muß es durch Uebung erziehen.“ Chalia⸗ 
pine blieb bei ihm in Tiflis. Er wollte die 
zwanzig Rubel Vorſchuß zurückgeben, allein 
die Wendung in ſeinem Schicksal hatte auch 
ſein Blut ſchneller ſchlagen laſſen, und das 
Geld war bei einer Freudenfeier ſchnell drauf⸗ 


ch 


die Aufgabe, Zeichnungen zu machen, in denen 
ſie ihren künfligen Beruf ſymboliſieren. Alle 
Kinder zeichnen eifrig; nur ein kleines Mädchen 
ſitzt ratlos, den Bleiſtift am Mund und weiß 
nicht, was beginnen. Die Lehrerin fragt „Ja, 


willſt Du denn garnichts werden?“ „Ja,“ meint 
die Kleine,“ heiraten will ich. Und wie ſoll ich 


das denn malen?“ 


vom 30 Mai 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark zer Tonne Inge: 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Fänie: 
an den Verkäufer vergütet. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kiiogr. 

inländiſch große 597 - 627 Gr. 146-154 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 138 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 175 189 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 11,45 12,45 Die. bes. 

Roggen - 12,80 13,00 DIE. bez. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Wegener per Jadowski, 1 Traft: 500 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 8365 kieferne einfache 
Schwellen. Von Rafalowski per Gewürz, 7 Traften: 
5712 kieferne Rundhölzer. 


erlongen 


und bestehen Sie auf 


Nr. 27 


Samson tort 


Jean Vouris. 


Reelität der Marke und 
Firma ist Jedermann bekannt, 


Die echte Np. 21 
Handarbeit echt Gairo-Art 


Wer das Gegenteil durch 
Sachverständigen nachweisen 
kann, erhält 


1000 Mk. Belohnung. 


Dresden. Jean Youris, 
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gegangen. Chaliapine blieb die zwanzig Rubel 
ſchuldig. Noch heute erzählt er davon: „Ja, 
weiß Golt, ich bin ein Schwindler geweſen. 
Aber es war dies das einzige Mal und ich habe 
es nie wieder getan.“ Und der Sänger lächelt. 
Nach den Tagen der Entbehrungen kamen nun 
die Tage des Ruhmes. Chaliapine war be⸗ 
rühmt geworden. Eines Tages beſuchte ihn 
ein Fremder in ſeiner Loge. „Ich glaube,“ 
ſagte der Unbekannte, „ich habe Dich ſchon 
irgend wo geſehen.“ Und Chaliapine meinte 
das Gleiche von ihm ſagen zu können. Plötz 
lich erwacht die Erinnerung. „Hm,“ meint 
Chaliapine, „biſt Du nicht Lehrling geweſen, 
in Kaſan, in einem Bäckerladen?“ „Und Du 
beim Seiler?“ Wieder waren ſich die Jugend⸗ 
freunde begegnet, doch diesmal als Männer, 
die etwas geworden. Als der ruſſiſch japaniſche 
Krieg ausbrach, erhielt auch Chaliapine die 
Einberufungsorder. Umfonft ſcharten ſich die 
Verehrer ſeiner Kunſt zuſammen und baten den 
Zaren, den Sänger zurüczulaffen. Chaliapine 
mußte hinaus und monatelang lag der Hüne 
gegen die kleinen Japs im Felde. Er kehrte 
unverletzt zurück, um bald die Fahrt nach 
Weſteuropa anzuteten, die ihm ſoviel Triumphe 
bringen ſollte. Nun hat das dollarmächtige 
Amerika die Hand nach dem Künſtler ausge⸗ 
ſtreckt, nach dem Seilerlehrling von Kaſan. 
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a 40 000 Mk., 38 & 
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Bekanntmachung. 


In den Tagen vom 31. d. Mts. 
bis zum 3. k. Mis wird hierſelbſt 
der 26. Verbandstag des Weſtpr. 
Provinzial⸗Feuerwehrverbandes, 
verbunden mit einem Brandmeiſter⸗ 
Rurſus abgehalten. An die Ein⸗ 
wohner der Stadt richten wir die 
ergebenſte Bitte, durch Flaggen der 

ſer an den vorgedachten Tagen, 
insbeſondere am Sonntag, den 2. Juni 
der Stadt ein feſtliches Gepräge 
verleihen zu wollen. a 
Thorn, den 28. Mai 1907. 


Der Magiſtrat. 


LH Pandi Ni, 


Seiieniahbrik, 


Altstädtischer Markt 33 
empßehlt: 


Haarwasser aller Art, 
Eiskopfwasser, 
Birkenhaarwasser, 

Eau de Quinine Pineaud, 
Franzbrauntwein, 
Honigwasser sowie Par- 


füms u. Toiletteseifen 


in besten deutschen und aus- 
ländischen Fabrikaten. 


Fahrräder -Marke „Allen Vorau“. 


Impreiſ. äuß. 
niedrig, in 
Qualität un⸗ 
übertroffen, 
lch !., geräuſch⸗ 
loſer Lauf. Für 
große Touren 
und für den 
tägl. Gebr. 
Man verlange Kataloge a über 

Waffen, b) über Fahrräder. 
Gotthilf v. Nordheim, 
Waffen⸗ und Fahrrad⸗Fabrikation, 
Mehlis i. Thür. Nr. 180. 


d. JACOBI, Bäckerstr. 47 


2 möbl. Zimmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


Konkurswaren = Ausverkauf, 


Das Möbel⸗Geſchäft 


der J. Makowski'ſchen Konkursmaſſe, Brückenſtraße 20, wird zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


ausverkauft. 


Reparaturen, Aufpolſterungen ꝛe. 
werden nach wie vor ſchnell und dauerhaft zu ermäßigten Preiſen 
e 


ausgeführt 
g Meisner, Konkursverwalter. 


des Aitheider Sprudels: 


In 1 Sekunde S Liter 


„1 Minute . 480 
„1 Stunde. 28800 „ 


„ITag 791000 „. 


Mit dieser Wassermenge können 


täglich 3000 Bäder 


(natürliche Kohlensäure -Stahlbäder) 
abgegeben werden. 
Außerdem sind noch 2 andere Stahlquellen vorhanden. 


u 


* 


P a 


Prospekte sind zu beziehen durch Rudolf Mosse, die 


Reisebüros und 4 
Die Badeverwaltung Altheide 1.Scht. 


Hupothelen⸗Mapitalien 


zur erſten Stelle werden von einem 


erſttlaſſigen Pfandbriefs⸗Inſtitut BE 


zu günſtigen Bedingungen beſorgt durch 
Max Bibro, Hohensalza 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Gold-Tapeten 1 

in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167, Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Seglerstrasse 25, 


Balkonwohnung, vier Zimmer, 
Küche und Zubehör, 3. Etage, vom 
1. 10. 07 zu vermieten. 


Raphael Wollt. 


Anſtoß 


erregt jede Nachahmung der Stecken⸗ 
pferd Carbol⸗Teerſchwefel⸗ Seife 
v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Fin⸗ 
nen, Blütchen, Geſichtspickel, 
Puſteln ꝛc. à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, J. M. Wendisch Nohl., 
Anders & Co., M. Baralkiewicz 


Sauberite, ſchnellſte und billigite 
Hrbeit liefert die 


chemische Waschanslalt u. Färberei 


von 


W. Kopp. 
Jilialen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22. 
Spezialität: 


Putztedern reinigen, färhen u. kräuseln. 
Culmer Chaussee und Kirchhofstr.-Ecke 


Wohnhaus, 


beſtehend aus: 9 Zimmern u allem 
Nebengelaß, ſowie Stallung, Wagen⸗ 
remiſe und Gartengelände per 1. Juli 
oder ſpäter zu vermieten. 


Ge Dietrich, 
Breiteftr. 35, I. 


Herr Baugewerksmeifter Immanns, 
welcher z. Zt. das Haus bewohnt, 
erteilt jederzeit gerne Aus kunft. 


Herrſchaftl. Villa 
in Broeſen 


an der See, 10 Minuten von Danzig 
entfernt, elektriſche Straßenbahn 
Langfuhr, Neufahrwaſſer, paſſend 
für Hotel, Penſtonat ꝛc. billig zu 
verkaufen. Anzahlung mäßig 

Das Haus enthält 22 Zimmer, 
roße Veranda, Waſſerleitung, Klo⸗ 
etlſpülung, reichliche Kellerräume, 
außerdem zugehörig Pferdeſtall, 
Wagenremiſe, großer Parten. Ferner 
gehören zum Grundſtück noch zwei 
Baustellen. Reflektierende Selbſt⸗ 
käufer belieben ihre Adreſſe unter 
der Aufſchrift „Villa“ bei der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Thorner Zeitung“ 
einzureichen. 


00 Verkäufe oo 


werden am raſcheſten durch richtiges 
Annoncieren erfolgen, wenn man die 
Vermittlung von Haaſenſtein & 
Vogler A.⸗G. in Königsberg Pr. 
zur Auswahl der paſſenden Zeitungen 
in Anſpruch nimmt. Koſtenloſe 
Beratung. 


Mein 


Hausorundstüik, 


Bachestr. 12 u. Strobandstr. 13 
mit Laden und Schmiede für 45,000 
Mark zu verkaufen. Mietsertrag 
3200 Mark. 


A. Irmer, Bacheſtr. 5/7. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer 
und hellen Kellerräumen, zu jedem 
Geſchäft 1 5 iſt von ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen bei 

J. Cohn, Schillerſtr. 7, 1. 


Culmeritraße 2 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 


Siegfried Danziger. 


Breiteſtraße 32, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
ubehör vom J. 7. zu vermieten. 
u erfragen bei 

Julius Cohn, Schillerſtr. 7, I. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Juni fortzugshalber zu vermieten. 
Mocer, Rayonftr. 19. 


Wohnung, dere 


Entree, Küche von 
ſofort zu vermieten. H. Rausch. 


Gerberſtraße 25 


zu vermieten per 1. Juni od. ſpäter 
3. Etage 1 Wohnung: 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, 
4. Etage 1 Wohnung: 3 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß. 
Auskunft wird erteilt 


Breiteſtr. 35, J. 


Kl. Wohnung Marienstr. 3. 


Balkon-Wohnun 


1. Etage, 3 Zimmer u. Nebengelaß, 
ſehr preisw. per ſof. od. ſpät. z verm. 
Wo, zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


Ein erzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 2. Juni 1907. 
Altſtädtiſche evangeliihe Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer 
Jacobi. Vormittag 9½ Uhr: 

Herr Pfarrer Stachowitz 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Super 
intendent Waubke. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Kollekte 
für die von der Direktion der 
Dlakoniſſenanſtalt in Kaiſerswerth 
a. Rh. unterhaltenen Anſtalten 
im Orient. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Diviſionspfarrer 
Krüger. Vormittags 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Diviſtons⸗ 
pfarrer Dr. Greeven. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Vormittag 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
85 Pfarrer Johſt. Nachher 

eichte und Abendmahl. 

Evang. ⸗lutherlſche Kirche (Ba eie e 
Nachm. 6 Uhr: Gottes dienſt m Y 
Abendmahl. Herr Paftor Holdt. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr? 
Gottesdienst. Herr Prediger Arnd. 

Evang. Gemeinſchaft, Coppernieus“ 
ſtrahe 13,1. Vorm. 955 Uhr: 
Gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr: Hort 
Prediger Haſſenpflug. Nachm⸗ 
5½ Uhr: Jugendverein. 

Chriftiide Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Thorn 
Lokal: Evangeliſalions » Kapelle, 
Bergstr. (beim Bayern- Denkmal), 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr! 
Sonntagsſchule. Nachm. 4½ Uhr? 
Evangeliſations x Verſammlung 
Jedermann herzlich willkommen 

Christl. Verein junger Männer 

Tuchmacherſtr. 1. Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. 

Tborner Enthaltjamkeits Pere 
zum Blauen Kreuz. Nachm. # 
Uhr: Gebetsverſammlung M 
Vortrag im Vereinsſaale Gerechte“ 
ſtraße 4, Mäͤdchen⸗Mittelſchule⸗ 

evang. Gemeinde Rudak-Stawleh 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienst gt 
Stewken. Danach Unterredung m 
den eingeſegneten Mädchen. 
Prediger Hammer. 
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„ . ich will vergelfen!” 


2. Fortſetzung.) 
„Können Sie nichts tun, um den Fluch von Ihnen und 
den Ihrigen zu nehmen und die alte Schuld jetzt noch zu 
ſühnen?“ fragte Johanna Straten während der ruheloſen, 
qualvollen Nacht. 

„Habe ich dir auch dies geſagt?“ fragte er betroffen. 
Er nannte ſie längſt „du“, ohne es zu merken, er konnte gar 
nicht anders. 

„Woher wüßte ich es ſonſt?“ gab ſie gelaſſen zurück. 
„Und ich möchte Ihnen gern helfen. Vielleicht, daß doch 
noch ein Glied der betrogenen, durch Sie ins Unglück ge⸗ 
ſtürzten Familie lebte und Ihr Zeugnis ihm zu ſeinem Recht 
verhelfen könnte.“ 


Angſtvoll fuhr der Kranke auf und faßte der Sprecherin 


Arm. „Still, um Gottes willen, wenn ſie uns hörte, wäre 
es unſer beider Verderben! Das iſt ja der Fluch meines 
Lebens, der mich mehr getroffen, als der meines Bruders. 
Die Hehlerſchaft, die ich nicht abſchütteln durfte.“ 

„Und warum durften Sie nicht?“ fuhr Johanna hart⸗ 
näckig fort, und etwas wie grollende Verachtung klang aus 
ihrem Ton. „Sie ſind nicht immer krank und kraftlos 
geweſen wie jetzt, und Sie mußten den Betrug aufdecken 
vor Gott und den Menſchen. Mochte daraus werden, was 
wollte, Schlimmeres als durch Ihr Schweigen konnte nicht 
entſtehen.“ 

„Ein tiefer Seufzer war zunächſt die Antwort. „Johanna, 
haſt du jemals etwas von der Wunderkraft gehört, die man 
„Hypnoſe“ nennt?“ ſprach dann die zitternde Stimme leiſe 
zu ihr hin. „Wahrſcheinlich nicht, denn du biſt ein un⸗ 
gebildetes Mädchen. Aber ich glaube, dies Weib hat mich 
mein Leben lang hypnotiſiert.“ 

„Und wenn dies Leben nun zu Ende geht —“ Johanna 
ſtand vor ihm, wie ſein verkörpertes, unerbittliches Ge⸗ 
wiſſen, „wenn Sie eine Vergebung, eine ewige Seligkeit er⸗ 
hoffen, dann dürfen Sie Ihre Schuld nicht mit in das Grab 
nehmen.“ 

„Und was ſoll ich tun?“ ächzte der Kranke, mit einem 
Ausdruck hilfloſer Angſt zu ihr aufblickend. „Ich bin in ihrer 
Gewalt.“ 

„Legen Sie eine Beichte nieder vor treuen, zuverläſſigen 
Zeugen, die Ihr Geheimnis bewahren werden, bis die Zeit 
gekommen iſt, es zu enthüllen.“ 

„Nicht, ſo lange ich lebe, um Gottes willen nicht! Sie 
würde mich zwingen, alles zu widerrufen. Du weißt nicht, 
welche Waffen ſie hat, und ich kann nichts mehr aushalten.“ 

Da neigte ſich die Drängerin mit einem Ausdruck des 
Erbarmens über ihn. „Nein, Sie ſollen Ihre letzte Lebens⸗ 
Be in Frieden verbringen. Noch ift der, dem Sie Ihre 

eichte ſchuldig ſind, nicht heimgekehrt, und ſeine Tochter — 
iſt tot. Gott der Herr aber wird den Willen für die Tat 
anſehen. Ihr ſchriftliches Zeugnis ſoll Ihre Sühne ſein.“ 
11. Kapitel. 

Die Frau Kommerzienrat war nach der Stadt gefahren 
und wurde am nächſten Tage in Gatſchin zurückerwartet. 
Man ſchrieb jetzt Anfang September, und in drei Wochen 


Seſchlckite eines kebens von Hedwig Kirſch 


Nochdruck verboten) 


ſollte die Hochzeit ſein. Denn da der Vater gegen alles Er⸗ 
warten ſich wieder zu erholen begann, ſo war auch für ſeinen 
Stiefſohn Joachim Ladowski die Ausſicht, das Gut nach 
ſeiner Verheiratung zu übernehmen, von neuem in die Ferne 
gerückt, und eine Stadtwohnung mußte für das junge Paar 
gemietet und eingerichtet werden. Die Frau Rat konnte 
jetzt ſchon wagen, eine Nacht außer dem Haufe zu verbringen, 
zumal der Kranke in den beiten Händen zurückblieb. Er er⸗ 
hielt auch, kurz nachdem die Seinigen fortgefahren waren, 
noch einen willkommenen Beſuch: Herrn Paſtor Behrend, 
deſſen tröſtender und heiterer Zuſpruch fies wohltätig für 
die Kranken war. 

Der Paſtor blieb lange bei ihm, und ſpäter ſprach er 
nicht nur, er ſchrieb auch. Er ſaß am Tiſch neben dem 
Sofa und brachte zu Papier mit klaren, feſten Zügen, was 
von einer zitternden Stimme ihm in abgebrochenen Sätzen 
in die Feder diktiert wurde. Auf der anderen Seite 
des Ruhebettes, eine ſtumme, ernſte Zeugin, ſaß Johanna 
Straten. 

Aber während in den edlen Zügen des Geiſtlichen ſich 
mehr und mehr eine unverhohlene Beſtürzung ſpiegelte, 
während er zuweilen in ſeinem Schreiben wie erſchrocken 
innehielt und mit durchdringendem Blick zu dem Diktierenden 
hinſah, als ob er prüfen wolle, wie weit dieſer noch Herr 
ſeines Verſtandes ſei, zeigten Johannas Mienen keinerlei 
Ueberraſchung. Denn es war nichts neues, was ſie hörte, 
nur eine Ergänzung, eine andere Beleuchtung deſſen, was ſie 
längſt gekannt. Erſt auf das Ende zu wurden auch ihre 
Züge geſpannt. 

„Ich hatte nie etwas von einer Erbſchaft gehört, die 
meine Frau gemacht haben wollte“, fuhr der Kranke in ſeiner 
Beichte fort. „Aber ſie war kurz vor der ſchrecklichen Kata⸗ 
ſtrophe für mehrere Wochen verreiſt geweſen, und ſie ſagte 
mir, daß fie in dieſer Zeit das Geld in aller Heimlichkeit 
erhoben, um es unbeanſtandet von etwaigen Anſprüchen 
meinerſeits für ihren Sohn Joachim bewahren zu können, 
und daß ſie es nun für den Gutskauf hergeben wolle. 
als wir vor meinem Bruder, vor der Leiche ſeines Weibes 
ſtanden und er mit dem Mut der Verzweiflung die furcht⸗ 
bare Anklage und den Fluch auf uns niederſchleuderte, fiel es 
mir wie Schuppen von den Augen. Alle zornigen und 
höhniſchen Gegenerklärungen, die mein Weib mir ſpäter 
machte, fruchteten dem einmal erwachten Argwohn gegenüber 
nichts mehr. Ich ſtellte mich überzeugt, aber ich hatte keinen 
anderen Gedanken als die Wahrheit zu erfahren. Und es 
gelang mir. Die Angaben, welche ſie mir in betreff der Erb⸗ 
ſchaft gemacht, erwieſen ſich als erlogen. Aber, o, daß ich 
mit der Ueberzeugung ihrer Schuld nicht auch zugleich den 
Mut fand, dieſe zu fühnen, jo lange es Zeit war. Alle 
Qualen der Hölle habe ich erduldet über meinem Schweigen, 
doch die Macht meines Weibes iſt größer geweſen und hat 
mich unfähig gemacht, ſie als Diebin zu denunzieren. Heimlich 
nur ſchickte ich meinen Sohn Stephan zu dem betrogenen 
Bruder mit ſo viel Geld als ich augenblicklich beſaß und 


flehte ihn an, für feine Zukunft ſorgen zu dürfen. Stolz wies 
er dieſes „Almoſen“ zurück. Bald darauf hatte er Europa 
verlaſſen, um nie mehr an die Stätte feines Unglücks, unſeres 
Frevels zurückzukehren. Sein Kind aber iſt tot. Die Amme, 
die er hatte mitnehmen wollen, war nach kurzer Reiſe noch 
durch deutſches Gebiet mit dieſer Nachricht zurückgekehrt. — 
Das Teſtament, das ich ebenfalls heimlich zugunſten meines 
Bruders hinterlegt, das ihm aber nicht ſein volles Recht 
widerfahren läßt, weil es wohl nach dem Gutsverkauf, aber 
noch vor der letzten ſchrecklichen Entdeckung des Diebſtahls 
verfaßt wurde, iſt durch den Tod meines Sohnes Stephan 
ohnehin zum Teil ungiltig geworden. Denn er wäre auch 
der einzige geweſen, der die Rechte ſeines unglücklichen Oheims 
vertreten hätte. Doch dies Bekenntnis, vor glaubwürdigen 
Zeugen abgelegt, von ihnen verwahrt, wird beſſere Dienſte 
leiſten. Aber ob es je in deine Hände gelangen wird, mein 
Bruder Dito, oder in die deiner nächſten Leibeserben — denn 
weiter ſoll und darf es nicht gehen — das weiß nur Gott 
allein. Einen lebenslangen qualvollen Gewiſſensdruck habe 
ich mir damit von der Seele wälzen wollen. Ich darf es 
nicht wagen, dir Vorſchriften zu machen, aber wenn du kannſt, 
wenn dein berechtigtes Rachegefühl es zuläßt: Schone unſeren 
alten guten Namen, ſchone meinen Stiefſohn Joachim in ſeiner 
Mutter. Denn er iſt leichtſinnig, aber gut bis jetzt und die 
Mutter das Ideal ſeines Lebens. Die Entdeckung ihrer 
Schuld könnte ihn verhärten und zum Schlechten führen. 
Endlich — vergib mir! Vergib deinem unglücklichen bis in 
den Tod nach Frieden und Verſöhnung mit dir durſtenden 
f 1 Bruder Robert.“ 

In vielen, vielen Abſätzen war das Schreiben bis hier⸗ 
her zuſtande gekommen. Oft hatte der Sprecher, des Oefteren 
noch der Schreiber innehalten müſſen, um die zuſammenhang⸗ 
loſen Sätze in eine Ordnung zu bringen. Denn die Gedanken 
des Beichtenden verloren ſich in Erinnerungen, fein Geiſt war 
ſchwach, und das Bekenntnis mußte in klarer Ueberſicht auf 
das Papier kommen. 


Der Paſtor wollte nun die Schreibmappe mit dem 
Dokument dem Kranken zur Unterſchrift hinxeichen, als die 
andere ſchweigſame Zeugin einen kleinen Aufenthalt ver⸗ 
urſachte. „Um Verzeihung, Herr Rat,“ wendete ſie ſich mit 
beſcheidener Beſtimmtheit an dieſen, „aber dürfte es nicht von 
Wichtigkeit ſein, einige Zeugen der damaligen Erlebniſſe mit 
anzuführen, im Falle dies Bekenntnis angezweifelt werden 
ſollte? — So zum Beiſpiel den Namen der Wärterin, die 
das Kind für tot erklärt hatte, und die Adreſſe des Freundes, 
der den Lotteriegewinn gemacht.“ h 

Mit großem Erſtaunen blickte der Geiftliche die Sprecherin 
an. Was erklühnte ſich das Mädchen und woher kam ihr, 
der Ungebildeten, dieſe Logik? Doch der Kranke ſchien ſich 
nicht zu wundern. Bereitwillig machte er die gewünſchten 
Angaben. Die Amme, Anna Gutſchek, war noch hier im 
Dorf, ging aber nicht mehr auf Arbeit. 

Der Paſtor beſtätigte dies: „Ich kenne ſie, habe ſie 
einigemale beſucht, als fie krank war. Sie hat ein eigenes 
Häuschen und iſt in guter Lage, aber eine mürriſche, ſchwer 
zugängliche Perſon.“ 

„Herr Fichtner hat ſich in Pommern angekauft,“ ſprach 
der Kranke langſam weiter, während Paſtor Behrend ihm 
abermals mit der Feder folgte. „Es kam einmal ein Brief 
von ihm, als mein Bruder ſchon fort war. Da niemand 
ſeine Adreſſe kannte, wurde er bei mir abgegeben, und ich 
öffnete ihn in der Hoffnung, vielleicht ſelbſt einen Fingerzeig 
über meines Bruders Zukunftspläne darin zu finden. Doch 
der Brief enthielt nichts als Klagen und Selbſtvorwürfe des 
Schreibers über ſeinen Leichtſiun, mit dem er des Freundes 
Glück vernichtet habe und die dringende Aufforderung an 
dieſen, mit ſeiner Familie zu ihm zu kommen und zu 
bleiben, bis ſie mit vereinten Kräften einen Erſatz für das 
Verlorene gefunden hätten. Ich habe den Brief aufgehoben 
und in meinen Schreibtiſch verſchloſſen — bei dem Beweis.“ 

„Dem Beweis?“ riefen Johanna und der Paſtor wie 
aus einem Munde. — Der Kranke ſchauerte in ſich zuſammen, 
und nach allem, was er ſchon bekannt, löſte ſich das Letzte, 
Wichtigſte nur ſchwer von ſeinen Lippen. 

„Der — Brieftaſche.“ — Eine Stille folgte dieſen Worten. 
Das blaſſe Geſicht des Paſtors war noch um einen Schein 
bleicher geworden. In Johannas kraftvollen Zügen aber 
wechſelten jählings Nöte und Bläſſe, ihr Buſen arbeitete 
ſtürmiſch, wie in einer kaum noch zu bewältigenden Erregung. 
Hätten die anderen fie jetzt mit Aufmerkſamkeit betrachtet, 


ſie würde ihnen wohl verwunderlich erſchienen ſein mit dieſer 
ungerechtfertigten Bewegung. 

„Sie war immer unordentlich geweſen mit ihren Sachen,“ 
erklang endlich die leiſe Stimme des Kranken wieder, „mochte 
wohl auch gar vergeſſen haben, wo ſie das corpus delicti in 
der Haſt verborgen hatte. Denn durch das Morphium, das 
ſie damals ſchon nahm, hat ihr Gedächtnis ſehr gelitten. 
Darauf baute ich, und als ſie einmal einen ganzen Tag 
abweſend war, nahm ich die Gelegenheit wahr, Stück für 
Stück ihrer Möbel zu durchſuchen. In einem Schubfach, 
mitten unter den dort aufgeſammelten Lumpen, fand ich 
die Taſche. 

Der Brief war unterſchrieben von Robert Günther als 
dem Urheber und Bekenner, von Paſtor Behrend und Johanna 
Straten als Zeugen. Dann wurde ein Paket gemacht, das 
mehr als den Brief enthielt, denn in eine elegante Brieftaſche 
aus rotem Juchten mit goldenem Schloß war er eingelegt 
worden, und fünffach hatte der Paſtor auf den verſchnürten 
Umſchlag das Güntherſche Siegel gedrückt. 

Als der Geiſtliche ſich dann erhob, reichte er dem Kranken 
die Hand. „An Eidesſtatt,“ ſagte er feierlich: „Niemand 
ſoll von mir, weder mündlich noch ſchriftlich ein Wort von 
dieſem Bekenntnis erfahren, niemand dies mir anvertraute 
Paket in die Hände bekommen, als die, an welche es gerichtet 
iſt: Otto Günther oder ſeine Leibeserben bis ins dritte Glied. 
Sollte eine irdiſche oder himmliſche Beſtimmung mich von 
Gatſchin abberufen, ehe das Vermächtnis erfüllt wird, ſo ſoll 
mein Amtsnachfolger es von mir in derſelben Weiſe emp⸗ 
fangen und verwalten, und ſo fort, bis nach menſchlicher 
Berechnung die Möglichkeit einer Vollſtreckung durch die Zeil 
erloſchen iſt. Dann ſoll dies Vermächtnis von dem letzten 
Verwalter unbeſehen durch Feuer vernichtet werden.“ 

Und die andere Zeugkn, Johanna Straten? — „An 
Eidesſtatt,“ murmelte auch ſie, als die Verſicherung ihres 
Schweigens von ihr verlangt wurde. Mechaniſch kam es von 
ihren Lippen, während ihre Augen ſtarr wie in brennenden 
Verlangen an dem geſiegelten Paket hafteten, das der Paſtor 
jetzt langſam in ſeine Taſche ſchob. Nach einigen freundlich 
tröſtenden Worten gegen den Kranken und mit dem Ber 
ſprechen einer baldigen Wiederholung ſeines Beſuches verließ er ihn. 


12. Kapitel. 

Die Beichte hatte dem Kranken gut getan, wie ſeine 
Pflegerin ihm vorher geſagt. Eine ſtille Ruhe, wie er ſie in 
Jahren nicht gekaunt, war über ihn gekommen und der Druck 
der traurigſten Selbſtverachtung um vieles gemildert. Selbſt 
die hilfloſe Angſt vor ſeiner Gattin wollte unter dieſer Er⸗ 
leichlerung nicht mehr aufkommen, und mit Faſſung ertrug 
er die Trennung von ſeiner treuen Pflegerin, deren Dienſte 
die erſtere nicht mehr für notwendig erklärte, als die Nachts 
wachen aufgehört und der Patient jo weit geträftigt war, 
um tagsüber das Sofa mit dem Bett vertauſchen zu können. 
Seit ſeiner Selma Tod hatte ſich niemand mehr eingehend 
um ſeine körperlichen Bedürfniſſe gekümmert; klagelos fand 
er ſich in die Vernachläſſigung, der er nach der kurzen Glanz⸗ 
zeit ſeiner Pflege durch Johanna Straten jetzt wieder an⸗ 
heimfiel. Die letztere ſah er noch ſeltener, als ſie ihm in 
ſeinem erſten Schmerz über die Trennung verſprochen hatte. 
Es war, als ob die 1 Rat, der die „brauchbare Perſon“ 
uerſt ſo unentbehrlich geweſen war, ſie jetzt immer mehr 
En zu halten ſuchte. Sie hatte es aufgegeben, dieſe Unter» 
gebene durch den Reiz ihrer Perſönlichkeit für ſich zu gewinnen, 
und der Groll über dieſe Unbeſtechlichkeit die Abneigung gegen 
jene faſt bis zum Haß geſteigert. Mit dem ſcharfen Inſtinkt 
ihres argwöhniſchen, in ſich zerfallenen Gemütes witterte ſie 
etwas hinter dieſer beſcheidenen Feſtigkeit, das ihr feindlich 
war. Aber ob fie dies Mädchen durch Liebenswürdigkeit 
zu entwaffnen, oder es fern zu halten, und ſich an ihm 
zu reiben ſuchte — immer zwang fie ein unwiderſtehlicher 
Drang, ſich mit ihm zu beſchäftigen, ſei es auch nur in ihren 
Gedanken. 

Doch noch anderes, wichtigeres ging der Frau Rat durch 
den Sinn. Sie hatte ſich nicht geſcheut, während ihres Sohnes 
Aufenthalt in Gatſchin ſeine Briefſchaften, mit denen er leicht⸗ 
ſinnig wie mit allem umging, zu durchſtöbern und recht un⸗ 
angenehme Mahnbriefe ſeiner Gläubiger darunter gefunden. 
Es wäre dringend geboten für ihn geweſen, ſeine Verhältniſſe 
noch vor der Hochzeit zu arrangieren, da immer zu befürchten 
ſtand, daß die im Geldpunkt ſo mißtrauiſche Braut 23 
von anderer Seite Mitteilung über die Finanzlage ihres 
Bräutigams erhielt. Gibt es doch immer gute Freunde, die 


es ſich angelegen fein laſſen, aus lauter Fürſorge für den 
einen oder anderen Teil ein glückliches Paar auseinander zu 
bringen. Was aber aus ihrem verſchuldeten Sohne, ja aus 


ihnen allen in ſolchem Falle werden ſollte, das wagte die 


Mutter kaum mit ihren Gedanken zu ſtreifen. 
hatte ſie jetzt die Mittel, ihm zu helfen. 


Und dabei 
Gortſetzung folgt.) 


Criſtoval. 
Aus dem Spaniſchen des Manuelo Gonzales von J. Caſſirer. 


(Schluß.) Nachdruck verboten). 


In dem Sommer, der dieſem Ueberfalle in der Sierra 
de St. Adrian folgte, ſollte in Valladolid eine Reihe von 
Stierkämpfen ſtattfinden. Die Leidenſchaft der Spanier für 
dieſe Art Sport iſt ja bekannt und man weiß auch, daß ſie 
aus großen Entfernungen herbeigeeilt kommen, um einem der⸗ 
artigen Schauſpiele beizumohnen. Dennoch war ich im höchſten 
Grade überraſcht, als ich den Zirkus betrat, denn das große 
und geräumige Amphitheater war bis auf den letzten Platz 
mit begeiſterten Zuſchauern beſetzt, und ſo lebhaft und laut 
war der Beifall, zu dem dieſe ſich hinreißen ließen, daß das 
mächtige Gebäude davon an allen Ecken und Enden bebte. 
Der Alcalde (Bürgermeiſter) gab das Zeichen zum Beginn 
des Kampfes und wie ein Schwarm buntſchillernder Vögel 
ſtürmten die Toreros (Kämpfer) in die Arena. Unter dem 
Jubelgeſchrei des erregten Publikums ſprang ſodann in 
mächtigen Sätzen ein kapitaler Stier aus Cindat⸗Neal auf 
den Kampfplatz. Auf dieſen ſtürzten ſich ſofort die Banderillos, 
die mit ihren Spießen, ihren roten Mänteln, die ſie ihm vor⸗ 
hielten, und Bündeln brennenden Papieres, mit denen ſie es 
bewarfen, das Tier zu größter Wut anzuſtacheln ſuchten. 
Aber umſonſt; das geängſtete Tier blieb mit geſenktem 
Haupte und krampfhaft zitternden Beinen ſtehen und peitſchte 
ſich mit ſeinem Schwanz nervös in die Weichen. 

„Toro malo! Toro malo!“ (ſchlechter Stier !) riefen 
Tauſende von Stimmen. Jetzt gingen die Pacadores auf 
ihn los; vor ihnen wich der Stier zurück. Er war ein 
feiges Tier, das ein Kind ſogar würde in die Flucht haben 
jagen können. 

„Hunde! Hunde!“ ſchrie immer lauter das Publikum, 
und aller Augen wandten ſich nach der Loge des Alkalden, 
denn dieſem allein ſtand das Recht zu, das ſtürmiſche Ver⸗ 
langen der erregten Zuſchauer zu erfüllen. Auch ich ſah 
dorthin. Neben dem Alkalden, im Hintergrunde der Loge, 
war die Geſtalt einer Dame ſichtbar. Sie war in tiefſter 
Trauer und ſah blaß und leidend aus. Sie war zwar nicht 
mehr jung, aber ihr Geſicht trug noch die Spuren von 
früherer vollendeter Schönheit. So teilnahmslos ſaß ſie da, 
daß ſie faſt wie eine Bildſäule ausſah, die zur Ausſchmückung 
des Raumes dienen ſollte; ihr Blick war ſtarr und ins Weite 
gerichtet. Sie ſchien was zu ſehen, was den anderen unſicht⸗ 
bar blieb. 

„Wer iſt die Dame?“ fragte ich einen liebenswürdigen 
Nachbar. — „Donna Roſario de Solis“, antwortete er, 
„eine Heilige, die ſchon auf Erden durchs Fegefeuer ge⸗ 
gangen iſt, denn Gott hat ihr ihren Gatten gelaſſen, es aber 
zugegeben, daß ihr ihr Söhnchen geraubt wurde. In ihren 
Gedanken ſieht ſie es beſtändig und ſie wartet noch immer 
auf dasſelbe. Ihr Platz iſt für gewöhnlich der Betſtuhl und 
nicht die Loge des Alkalden. Aber jetzt Achtung, der Kampf 
beginnt.“ 

Während mir mein Nachbar noch dieſe Aufklärung gab, 
war ein Chulo in die Arena getreten, der an einem Hals⸗ 
bande zwei koloſſal große Hunde führte. Ein hübſcher Burſche 
war dieſer Chulo, er war ſtark und ſchön gebaut und hatte 
ſcharf hervortretende Augenbrauen und eine lange Adler⸗ 
naſe. Auf das Publikum machte er indeſſen gar keinen Ein⸗ 
druck, denn dieſes ſah nur die Hunde, die bereits im Begriffe 
ſtanden, ſich auf den Stier zu werfen, deſſen rote, blutunter⸗ 
laufene Augen von ſeiner inneren Erregung zeugten, und 
der, raſend gemacht, jetzt ſein Haupt neigte, um auf die 
Hunde und den Mann, der fie hereingeführt hatte, los⸗ 
ugehen. Hoch aufgerichtet und ohne Furcht trat ihm der 

hulo entgegen. 

„Viva et chulo!“ riefen die Weiber. „Viva et chulo!“ 
Dabei winkten fie ihm mit ihren parfümierten Tüchern zu 
und überſchütteten ihn mit einem Hagel von Rofen. Mit 
einem Lächeln und einer recht graziöſen Verbeugung dankte 
der junge Mann für dieſe Ovation, dann ſprang er mit 


einem gewaltigen Satz nach vorn, überſchlug ſich in der Luft, 


und einen Augenblick ſpäter ſaß er auf dem Rücken des 
Stieres, deſſen Hörner er mit feinen Händen feſt umklam merte, 
Seine „Cachette“, eine Art Dolch, hatte er zu ſofortigem 
Gebrauch im Gürtel bereit ſtecken. Selbſt Donna Roſario 


wurde durch dieſe kühne Tat in ihrer eiſernen Ruhe auf 


geſchreckt. Sie beugte ſich über die Logenbrüſtung und 


55 Schrecken hatte ſie die Aug en auf den Kampfplatz ge⸗ 


tet. 

„Und Sie behaupten,“ wandte ich mich an meinen Nach 
bar, „Sie behaupten, daß die Gattin des Fistals an dieſen 
Kämpfen kein Intereſſe nimmt. Da ſehen Sie nur.“ Auf 
einen Wink ihres neben ihr ſitzenden Gemahls, der wohl jedes 
Aufſehen vermeiden wollte, hatte ſich Donna Roſario in⸗ 
zwiſchen wiederum hinter die ſchützenden Vorhänge zurück. 
gezogen. Mir war es aber nicht entgangen, daß trotz der 
gefährlichen Lage, in der ſich der Chulo befand, ſeine Augen 
die der Frau des Fiskals ſuchten und ihre Blicke einander 
begegneten. = - 

Der Kampf zwiſchen dem Stier und feinen Gegnern war 
geradezu fürchterlich geworden. Brüllend, den Staub auf⸗ 
wirbelnd über und über mit Schaum bedeckt, lief die arme 
Kreatur, die trotz der heftigſten Anſtrengungen ihren unwill⸗ 
kommenen Reiter nicht abzuſchütteln vermochte, in der Arena 
umher, hinter ihr drein die Hunde, die bereits aus hundert 
Wunden bluteten, und nach den Füßen des armen Geſchöpfes 
zu ſchnappen ſuchten. Und ob es daran noch nicht genug 
gewefen wäre, ſuchten andere Toreros durch Wurfſpieße und 
Feuerbrände den bereits raſenden Stier zu immer noch größerer 
Wut zu entfachen. Das Tier erwies ſich aber ſtärker als der 
Menſch, und dem Chulo, der bei dem wilden Ritt bald von 
der einen Seite zur anderen flog, drohten die Kräfte zu ver⸗ 
ſagen. Aber gerade in dem Augenblick, wo er zu ſtürzen 
drohte, um dann unfehlbar von den Hörnern feines Gegners 
aufgeſpießt zu werden, richtete er ſich wie ein Seiltänzer auf 
ſeinem Turmſeil hoch empor, glitt zur Erde nieder und 
wollte ſich mit zuſammengepreßten Lippen und in ſtolzer 
Haltung dem Ausgange zuwenden. 3 

Trotz des nervenerſchütternden Schauſpieles, das ſich vor 
meinen Augen in der Arena abſpielte, war es mir doch nicht 
entgangen, daß unter den Königlichen Freiwilligen, die die 
Ausgangstüren beſetzt hielten, eine große Bewegung ent⸗ 
ſtanden war. Auch gewahrte ich, wie mehrere Herren eiligſt 
in die Loge des Alkalden traten, wie ſich eine weibliche 
Geſtalt weit über die Brüſtung ihrer Loge herauslehnte, in 
ihrem blaſſen Geſicht ſah ich ihre Augen wie feurige Kohlen 
brennen, ich bemerkte, wie ſie ihre Hände aufhob und ich 
hörte, wie ſie mit einer Stimme, die nichts mehr Menſchliches 
an ſich hatte, ſchrie: „Meure Chulo! Meure Chulo!“ (Stirb 
Chulo). Und der junge Mann hob feine Augen zu dem 
blaſſen Geſicht da oben auf, und dann warf er, gehorſam 
wie ein Kind, das elner Mutter folgte, ſeinen Dolch fort 
und unbewaffnet erwartete er jetzt ſein Ende, das bald 
kommen ſollte. Ein furchtbares Brüllen des raſenden Stieres, 
ein Fall und ein markerſchütternder Schrei der Donna Roſario, 
denn fie war es gen en, die dem Chulo jenen verhängnis⸗ 
vollen Befehl erteilt hatte, und — mit Criſtoval, dem 
Trabucario, war es vorbei. Mit Criſtoval, dem Trabucario? 
Ja, denn nicht bloß der Fiskal und ſeine Gattin hatten in 
ihm ihren Sohn erkannt, ſondern auch Polizei und Behörden 
hatten in ſeiner Perſon endlich den gefürchteten und verfolgten 
Räuber entdeckt, der beim Verlaſſen der Arena verhaftet und 
feſtgenommen werden ſollte. 

um dem Stadtoberhaupte davon Kenntnis zu geben, 
waren jene Herren, gerade in dem Augenblicke, als Criſtovals 
Feſtnahme erfolgen ſollte, in ſeine Loge getreten, und die 
Mutter, in höchſter ſeeliſcher Erregung das chriſtliche Gebot 
der Selbſterhaltung und der Sühne nach dem weltlichen 
Geſetz vergeſſend, hatte ihren Sohn veranlaßt, lieber in den 
Tod zu gehen, als mit Schande bedeckt zu leben. Und 
Criſtoval gehorchte ohne Murren. 

Drei Monate ſpäter ſtarb auch Roſario. Sie fiel als 
Opfer der vielen Geißelungen und Peinigungen, die ſie ſich 
auferlegt Hatte, um, wie ſie ſagte, „das Verbrechen ihres 
Stolzes“ zu büßen. Wie ging das alles aber zu? Nun, 
um ſeine Mutter zu ſehen, um ſein Wort, das er dem 
Manne, den er doch nicht als ſeinen Vater anerkennen wollte, 


gegeben hatte, zu halten, war der arme Burſche als Chulo 
nerkteidet in die Stadt gekommen und hatte dort ſeinen 
| gefunden. 


— — — 


Das Kuk-bari-Spiel, 


Zu dieſem Spiele vereinigen ſich von den Einwohnern 
eines Turkomanen⸗Dorfes etwa hundert oder mehr Reiter 
uud einer von ihnen wird abgeſchickt, um ein Lamm aus der 
Heerde desjenigen zu holen, deſſen Gäſte ſie eben ſind. Dieſer 
Abgeſandte ſchneidet dem Lamm ſogleich die Kehle durch, packt 
es mit der rechten Hand feſt an beiden Hinterbeinen und eilt 
zu den Genoſſen zurück. Alle ſtürmen ihm entgegen und 
ſuchen ihm das Tier zu entreißen. Gelingt es einem, das 
ganze Tier oder ein Stück desſelben zu erhaſchen, ſo wird 
er das Ziel der Verfolgungen ſeiner Gefährten. Das rohe 
und widerliche Spiel dauert ſo lange, bis einer ein bedeutendes 
Stück des Tieres für ſich in Sicherheit bringt. Dieſes Spiel 
wirkt derartig aufregend, daß nicht ſelten Mordtaten dabei 
begangen werden, und die Sitte, welche in dieſem Falle 
Geſetzeskraft erlangt hat, verbietet den Verwandten des Ge⸗ 
töteten, den Tod desſelben an dem Mörder zu rächen. 


Der erfte weisse Mann. 

Ein ſchwarzer Prediger erklärte jeinen Zuhörern den 
Urſprung der weißen Menſchen in folgender Weiſe: „Meine 
Brüder! Ihr ſeht einen weißen Mann; er iſt zu ſchlecht, er 
iſt verflucht! Ihr werdet euch wundern, wie Gott dieſen 
ſchlechten Menſchen erlauben konnte, auf dieſe ſchöne Welt zu 
kommen. Ich will euch ſagen, wie das geſchah! Vor langer, 
langer Zeit lebten die Nigger Adam und Eva in einem 
ſchönen Garten; da gab es mehlige Bananen, ſüße Kartoffeln 
und Wein, ah, beinahe zu viel. Die hatten zwei Söhne, der 
eine hieß Kain, der andere Abel. Kain ſchlug ſeinen Bruder 
Abel tot und verſteckte ſich. Da kam Gott vom Himmel und 
rief: Kain, du denkſt wohl, ich ſehe dich nicht, du Buſchnigger! 
Komm nur heraus, Kain! Kain kam auch heraus, und ſprach: 
Ja, Maſſa, hier bin ich, was willſt du, Maſſa? Gott fragte: 
Wo iſt dein Bruder Abel? Als er ſo fragte, wurde Kain 
vor Schrecken und Furcht über und über weiß. Seht, Brüder, 
dieſer Kain war der erſte weiße Menſch.“ 


] 
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Ein wirklames Kompliment. 


Wenn jemand der Herzogin von Queensberry ein recht 
feines Kompliment machte oder eine Schmeichelei ſagte, wehrte 
ſie es immer mit der merkwürdigen Redensart ab: „Ja, 
das iſt recht ſchön, aber noch lange nichts gegen meinen 
Fuhrmann.“ Endlich frug ſie einmal ein junger Edelmann, 
was ihre Worte bedeuten ſollten und inwiefern ihr Fuhr⸗ 
mann ihn an Galanterie überträfe? „Ja,“ antwortete die 
alte Dame lachend, „als ich noch jung war und nach Piccadilly 
kam, traf ich einen Fuhrmann, der eine Karre vor ſich her⸗ 
ſchob. Dabei zog er vergeblich an ſeiner kurzen Pfeife, die 
ihm eben ausgegangen war. Als ich ihm zuſah, merkte er 
es und rief mir über die Straße zu: „Madame, Madame, 
laſſen Sie mich an Ihren Augen meine Pfeife anſtecken!“ 
„Solch ein Kompliment hat mir niemand wieder gemacht; 
und geſtehen Sie nur, auch Sie übertrifft mein Fuhrmann.“ 


Koseiuszkos Pferd. 


Als Kosciuszko, der letzte Oberfeldherr der Republik 
Polen, im Jahre 1816 zur Pflege ſeiner Geſundheit in Solo⸗ 
thurn lebte und die Landwirtſchaft betrieb, war ihm einmal 
der Wein ausgegangen, den er als Stärkungsmittel nicht 
entbehren konnte. Ein armer Sennerbub erbot ſich, nach der 
nächſten Stadt zu eilen, um das Gewünſchte herbeizuholen. 
Das war immerhin eine Strecke von mehreren Meilen, und 
der alte General zog daher ſein Reitpferd, einen vortrefflichen 
Renner aus dem Stalle und nötigte den Burſchen aufzu⸗ 
ſitzen, um ſeine Beine zu ſchonen und ſchneller zurück ſein zu 
können. Das leuchtete dem Sennen ein und ſo machte er ſich 
auf den Weg. Der Abend kam, aber unſer Bote, obwohl er 
längſt hätte zurück fein können, war noch nicht heimgekehrt. 
Stunde auf Etunde verrann, die Nacht war hereingebrochen 
und ſchon glaubte man, dem Buben ſei mit dem feurigen 


| 


rief Kosciuszko aufatmend zu dem Buben, „jag, wo biſt du 


| 


Roß ein Unglück zugeſtoßen, als derſelbe ganz erſchöpft, zu 
Fuße neben dem Pferde einhergehend, aulangke, während dieſes 
nur mit der Laſt des Weines bepackt war. „Gott ſei Dank!“ 


nur ſo lange geblieben?“ — „Herr,“ verſetzte der Senne 
darauf, „längſt wär ich da, wäre nicht das verwünſchte Pferd 
mitgelaufen, es iſt ein gar zu langweiliges Tier! Denkt, 
vor jedem Bettler, der die Hand nach einer Gabe ausſtreckte, 
blieb es ſtehen und war nicht von der Stelle zu bringen. 
Da mußte ich abſteigen und es fortziehen.“ Koseiuszko nickte 
lächelnd, trat an das Pferd heran und ſtreichelte es wohl⸗ 
gefällig. „Guter Burſch,“ ſagte er zu dem Sennen, „hätteſt 
du nur jedem der Bettler ein Stück Geld gegeben, wie es 
das Tier von ſeinem Herrn gewöhnt iſt, ſo wäre es munter 
fortgeſchritten und du hätteſt es nicht fortzuziehen gebraucht.“ 
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Mieder ehen. 

Leiſe zieh' ich durch die Auen, 
Um das Wiesheu ſpielt der Wind, 
Zieh' dahin im Bergesblauen, 
Herzenszag' und ſchrittgeſchwind. 

Welch ein Duften, welch ein Weben, 
Goldumfloſſen iſt der Tag — 
Wieviel Wonne trägt das Leben! 
Lauter pocht des Herzens Schlag. 

An der Tür, der nachttaufeuchten, 
Poch' ich bald beim Abendweh'n, 
Und zwei ſchöne Augen leuchten 
Selig auf im Wiederſeh'n! 


SE 9 . Küche und Keller En 0 0 = 


Einfache Milchproben. Eine Stricknadel von Stahl 
poliert man, bis ſie glänzend iſt, und taucht dieſelbe dann 
ſenkrecht in die Milch. Bleibt an der Nadel eine Spur 


Milch hängen, ſo iſt dieſelbe nicht mit Waſſer verdünnt. 


Bleibt aber keine Milch an der Nadel, ſo kann man ſicher 
annehmen, daß die Milch mit Waſſer verſetzt iſt. — Um die 
Milch zu prüfen, gibt es noch ein einfaches Verfahren, das 
ebenfalls von jeder Hausfrau angewendet werden kann. 
Stellt man hinter ein mit unverfälſchter Milch gefülltes Glas 
ein Licht, ſo wird man deſſen Flamme nicht ſehen; gießt 
man aber langſam Waſſer zur Milch, ſo wird nach und nach 
die Flamme immer mehr ſichtbar. Je mehr Waſſer der 
Milch zugegoſſen werden mußte, deſto beſſer, butterreicher 
war ſie. Dieſe Unterſuchung gibt nur den Buttergehalt der 
Milch an, doch dies iſt genügend; denn eben die fein zer⸗ 
teilten Buttertröpfchen laſſen ſich nicht ohne ganz leicht be⸗ 
merkbare Fälſchung nachahmen. 


Eine Muſter⸗Wirtin. „Ach, Herr Bummel, dürft’ ich 
Sie wohl um einen kleinen Vorſchuß auf die rückſtändige 
Miete bitten.“ 

Talentvoll. Kunde: „Scheint ein aufgeweckter Junge zu 
fein, Ihr neuer Lehrling!“ Weinhändler: „Na, ich ſag' 
Ihnen, er iſt erſt drei Monat bei mir .... aber der Bengel 
macht ſchon einen beſſern Rotwein wie ich!“ 

Moderne Dienſtboten. Hausfrau: „Wenn ich Ihnen 
etwas ſage, ſo geht das bei Ihnen ſtets zu einem Ohr hinein 
und zum andern wieder hinaus!“ Dienſtmädchen: „Aber da 
kann ich doch nichts dafür, daß ich zwei Ohren hab' fa 


Anflöfung der Skataufgabe aus voriger Nummer: 

Vorhand wollte mit ſechs Blatt Careau ohne AB, Treff⸗ 
Neun und Coeur⸗Aß, Zehn, Neun, einen Careau⸗Solo fpielen, 
während Treff⸗König und Coeur⸗Sieben im Skat liegen; 
Hinterhand hatte einen Pique-Solo. Da jeder der Gegner 
eine Renonce hat, gerät der Spieler in eine Zwickmſihle, 
welche ihn in den erſten fünf Stichen den Schneider koſtet. 


